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126 Tie Sdjmeiger ^ebamme. Sr. 12

fommt oft beinahe baS 2luSfeïjeit eines flehten
götuS auS ben erften Sßodjett ber ©ntwidlung,
ber auf feinem Totterfad aufliegt. Oft finb
biefe Stifebilbungen ber §arnröf)re mit einer
fogenannten Hloafenbibttng bergefedfehaftet.
Htoafe nennt man einen S3et)älter, in ben fo»

motjl Urin als auch Slot aus betn Tarnte er»
goffen wirb. Tie Sögel Ijaben eine foldje
Htoafe, wäljtettb beim Säugetiere biefe 33it=

bung nur eine geit lang befielt, um im Saufe
ber weiteren götalentwidlung, burdjSluSbilbung
bon trennenben Stembraneu fid) 511 fonbern in
^arttrüljte unb Staftbarm. SBenn biefe Tren»
nung ausbleibt unb gugleidj fein 2luSgattg
nach unten fid) finbet, fo fann eS aud) 51t

enormer 2tuSbel)mtng biefer Hloade fommeu, fo
bafî and) £)ier bie ©eburtStätigfeit leiben fann.

Saun feEjett mir gelegentlich allgemeine
Saud>mafferfud)t, alfo eine ftärfere 21n=

fammtung bon glüffigfeit in ber 83aud)£)öl)le
borfommen, bieS befouberS bei @t)pl)ilis, bei

fötaler Saudjfedentgünbung unb bei Seber?

franftjeiten. 2Idgemeine äöafferfudjt bei ber
fogenannten fötalen SfeadjitiS, einer ®r=

franfuttg, bei ber bas Hnodjenfhftcm gefcfjäbigt
ift, bei ber aber befouberS bie §aut fet)r ftarf
berbidt unb aufgebunfen ift, fo bafe bie grudjt
beinahe feinen meitfdjlidjen Slnblid tnefjr bar»
bietet, bilbet oft and) 2lnlafe 31t ©eburtS»
fdjwierigfeitcn. Saun finb fdjon beobachtet
morben: ©rweiterungen ber 2torta (ber
grofeen Hörperfdjtagaber) mie fie fonft nur bei

©rmadjfeuen borfomtnen, ferner fefte ©efdjmülfte,
mie ScberfrebS, §obengefd)toüIfte, unb
aud) l)ier mieber 21 nfjänge, bie einer unattS»
gebilbeten ßwillingSfrucht angehören. Tiefe
brattdjen itidjt jcbeS Stal ben Slnblid einer
meiijchtidjen ©eftalt bargubieten; oft finb fie
nur runblidje ©ebilbe unb enthalten nur eine

2lngat)l bon ©emeben, nidjt alle. SefonberS in
ber Steifegegenb fommt eS relatib f)äufig 311m

2luftreten folcEjer fogen. Steifegefdjwülfte.
2lud) in ber Saudjhötjle einer grudjt fann

fic^ eine 3Weite itteljr ober weniger auSgebilbete
grucht finben. 2llle biefe ©ebilbe fönuen natür»
lid) infolge itjrer Stellung unb Sage bie @nt=

binbung ber3ögern ober unmöglich machen, fo
bafe ber Slrgt oft 3m: ßerftüdelung einer joldjen
Stifebilbuttg genötigt ift.

©ine ©efdjwulft fann aud) ber S a b e l
fdjrturbrud) barftellen; eS ift bieS ein fel)t
unbollftänbiger Serfdjtufe bcS SabelrittgcS, fo
bafe fid) bie Saucheingemeibe, befouberS bie
Seber, in bie ftarf auSgebeljnte Sabetfdjnur
hineinbrätigen unb l)ier ben gnljalt eines
SrudjeS bilben. Oft wirb babei bie 2lmnion=
bebedung ber Sabelfdjttur fo ftarf gebefjnt,
bafe fie ftellenweife plafet unb ber Saudjinhatt
frei liegt. 2lber aud) in gälten, wo bieS nidjt
gefd)iet)t, fann nad) ber ©eburt fid^ eine gn»
feftioit burefe bie bünne Sebedung fjiitburd)
auSbilben unb baS Hinb gefjt an Saudjfed»
ent3Ünbung 31t ©runbe. ©in ©eburtStjinberniS
bilbet bie Sabelfdjnurhernie wof)l nur in be=

fonberS ftarf auSgefprodjenen gälten, aber fie
foU immer einen ©runb abgeben, wenigftenS
nad) ber ©ntbiubung einen 2lrgt gu rufen;
benn eS ift fdjon öfters gelungen, foldje Einher
burcf) eine frü£)§eitig, gleictj nad) ber ©eburt,
borgenommene Operation 5U heilen.

2lm Süden beS HitibeS fommt eS 3ur Sil»
bung bon oft gefpannten, oft fdjtaffen Süden,
bie fid) befouberS bei Spaltbitbungen im
Sereid) ber SSirbelfäule beobachten laffen.
SBeun bie bebedenbe tpaut feft ift unb bie

Spalte nicht gu grofe, fo fieljt man an ber
Stelle §aare in oft feljr

_

großer Stenge auf»
treten. ©S fommt gu eigentlicher Schwang»
bitbung, wobei allerbingS nicd)t ein fefter Sern,
wol)l aber fcbjweifartig nad) unten fallenbe
£>aarbüfd)el gu fefjeu finb. Soldje Seobadj»
tungen mögen bie alten ©riedjen gur Tar»
ftetlung bon gefdjwängten Saturn unb gauuen
berurfadjt haben.

Son berfdjiebenen 2lutoren wirb angegeben,
bafe. eine intrauterine Seidjenftarre gu
©eburtSfchwierigfeiten 2lntafe geben fann, be»

fonberS wenn bie Stutter an ©flampfie erfranft
ift. TieS bürfte aber wohl feiten fein, ba ja
befanntlidj bie Totenftarre nur eine befdf)rän£te
$eit anbauert unb alfo bie ©eburt gerabe in
biefe ^eü hineinfallen muh, uw baburd) be»

hinbert gu werben.
Toppelmifebilbuttgeu werben nur in

gewiffen gälten Sehinberung ber ©eburt ber»

urfadjen, wohl am erften, meurt gu frühzeitig
eingegriffen unb etwa im unrichtigen 2lugen»
blide ein fleiner £eil t>eruriterge£)oIt wirb.
SOÎeift finb ja aud) bie beibett grücf)te, toie

überhaupt bei jßmdimgen, fleiner als normal.
2lud) nidjt bermacfjfene fönuen
Schwierigfeiten barbieten; wenn fid) g. S. neben
bem eingetretenen Sopfe ber Supf beS gweiten
in bie §alsfurche beS erften legt. Serfd)ting=
nng ber 9fabelfcf)nüre ber beibett grüdjte, bie oft
gum ïobe eines ober beiber führen, füntten
ebenfalls bei ber 2lu§treibuug ftören. ©üblich
fommt in Setrad)t, bah mit ben ©ihäuten
Oerwadjfenc Seile ber grucht, mie atuh eine 3U

furge 9îabelfchnur an ber fßlagenta gerren ttttb
gu Slutungen 2lntah geben föutten.

gn jebetn galle, wo bie .ßebamme eine SJiih-
bitbung ber grudjt auih nur bermutet, wirb
fie fofort bett 2lrgt rufen laffen, bamit gu
red)ter j3eif baS nötige gefchef)en, unb, wenn
möglich, SOintter unb Sittb, ober wenn baS

letztere nicht lebensfähig ift, bod) bie ÜKutter
gerettet werben fann.

Aus der Praxis.
1.

2tm 6. guni biefeS gahreS, tnorgettS 2 Uhr,
hotte mich ber äJiantt einer 38jährigen grau,
toelthe ich neun 9)îat normal entbunbeu hatte,
bie alfo ihr geljitteS Sinb erwartete. 2IIS icf)

anfam, befaub fich bie grau noch auher Sett
unb beforgte biefeS unb jeneS; etwa alle
Siertelftunben hatte fie ein 2Bel), welches nach
ihrer Sleuherung fdhon feit 12 Ul)r fo war, nur
ftärfer, bemerfte fie. gruchtwaffer fei noch
feines ab. geh fragte nach @tuf)l unb Urin;
beibeS war befriebigenb. geh wartete, ol)ne
innen gu untersuchen, fprach ber grau ©ebitlb
gu, gugleich richtete ich 'hr ein warmes Hamiden»
fitgbaö her. gmmer ftärfere Söehen traten ein,
etwa um 6 Uljr platte bie Stafe; ich befahl
fie in baS bon mir gugerid)tete Sett unb machte
borfchriftSgemäh eine innere Unterfudjung, welche
ergab: Hopf hoch, üöiuttermunb fünffraufengroh
offen unb halb berftrichen. 9tatürlidi würben
bie Schmergen immer gröfjer, unb audj bie

Ungebutb bergrö^erte fid). SDie ©ebäreube ber»
langte ben 2lrgt, mit ber Semerfung, bieSmat
fönne fie nicht ohne ^cmge gebären, gd) ge=

währte ihr fofort ihren ÜBunfdj, ahnte aber
feine ©efahr, aber jebe Hotlegin mei^, wie eS

einem leichter wirb, wenn ber 2lrgt fommt.
gn einer halben Stunbe war ber tetephonifch
berufene 2trgt per 2tuto f)ier. 2ltleS bereit
haltenb, war bie auf ber £>anb liegettbe leichte
Zangengeburt fchuell beenbet. ©in fräftigeS,
7 ißfunb ferneres üKäbchen fdjrie wader. 2tuch
bie Nachgeburt liefe nidjt lange auf fich warten.
2)er §err ®oftor wartete noch etwa eine Stunbe.
®ann riefen ihn aber wieber bringenbe ®e=

fchäfte ab; er entfernte fidj mit ber Semerfung,
ich foüe bie grau nod) etwa gwei Stunben
beobächten, was ich befolgte, geh war aber
faurn gu §aufe angefommen, etwa eine halbe
Stunbe, fo fam ber SRamt per Selo, ich fohe
fofort fommeu, bie grau blute ftarf. geh
fanbte ihn ans Telephon unb beriangte ben

2lrgt. Schnell war ich wieber bei ber grau,
welche gang im Slut lag. ®en Heil unter bem

Hopf megfdjiebeub, wie aud) bie Stutunterlage,
fafete id) mit ber tinfen fpanb bie ©ebärmutter
unb mit ber rechten ftopfte ich e'nen SBatte»

baufch bem SJiuttermunb gu unb tiefe bie feljr

grofee ©ebärmutter nicht meljr auS beit §änbcn.
©ine Saffe fchwargen Haffee unb warme Ilm»
fcljtäge auf bie £>erggegenb beforgten bie 2lu»
wefenben. ®aS 2luto beS 2lrgteS Ijorte ich
räbern unb hier war er: wie ein ©ngel bom
§imtuel fam er mir bor. ®er §err ®oftor
ging ähnlich bor, nur biel energifdjer als icf).
®ie ©ebäreube hatte biel Slut berloren, fie
war feljr fdjmach, bod) ftagte fie nidjt über
Dfjrenlänten unb Saufen, gd) blieb noch
gange Dîadjt bei ifer. 2lm SKorgen mar fie be=

friebigettb : Temperatur 36,8 unb bie fomtnen»
ben adjt Tage ftieg fie nie über 37,4. Sadj
gwei SBodjen ftanb fie wieber auf.

II.

gm tefeten 2luguft, als alle bienftpflidjtigen
dJiänrter unter bie gafene gerufen würben,
hörte iefe eines dfadjtS, eS war am 14. Sep»
tember, an ber Hirdjenuljr gwei fc£)lagen. gd)
legte mich w meinem Sett wieber gurecht, um
weiter gu fchlafeit. Ta flopfte es au mein
genfter; auffteljeub, fragte ich, Wer Ijwr fei.
Ta antwortete eine mir wotjlbefaunte grauen»
ftimme: nur id), fflîit gemifdjten ©efüfjlett
fleibete ich wid) notbürftig an, fdjneü tiefe id)
eine 25jäljrige grau ein, welche ifer gwciteS
Hinb erwartete. „2lber," bemerfte ich, „habt gtjr
benu Dfiemaub, bei" inicf) t)ufeu föunte?" „gtjr
mifet ja îuoljl," fagte fie, „mein Siann mufete
an bie ©reuge îtitb frembe Sente wollte ich

nicht iljreS SdjlafcS berauben." geh wollte bie

grau bei mir behalten. „2Bir modelt fdjited
nach Cnufc au meinem Hinbc, es geljt fcfeoit

noch," beriangte fie. dfadj grofeer 2tngft unb
immer ftärferen SBchen langten wir in 20
SJiinitteu gu .'paufc an. 2ltS ich aKc§ hergerichtet
gur iuuern Uuterfuchung, ergab biefelbe: grudjt»
maffer ab (auf ber ^eimreife), oorliegenber
Teil war eilt gitfechen. Schnell notierte id) bie
Sache ttnb fdjidte beit DJachbar bamit guht
Slrgt. ®S berging eine halbe Stunbe, bis er
anfam. SllteS ftanb bereit gur Unterfttchung;
fcî)on geigte fid) ein gitfechen in ber Schamfuge.
Ter §err Toftor holte baS gweite ttnb balb
war ein o'/spfünbigeS, fdjreienbeS Stäbchen
geboren, gn einer Siertelftunbe fam auch bie
normale Sachgeburt. ©S war nun 7 Ufer
mürgenS; ich blieb bei ber grau, bis iljre
SBärterin faut. Tie Temperatur blieb bei
meinen gefentägigen Sefudjeit immer normal.
Sad) fed)1? Tagen faut ber ©hetnann für brei
Tage auf Urlaub itncf) .vmtife ; baS war eine

grettbe 2leljnlid) wirb eS biefen .if)erb ft noch
Dielen Sßehrmännern uitb SBeljefrauen ergangen
fein. H.

III.
©inen fchweren gad Don Hinbbettfieber, ofenc

äufeere ©inwirfung, ber meine ©ebaufen immer
wieber befdjäftigt, mufe idj einmal Deröffeutti^en.
©S betrifft eine 32jährige ^weitgebärenbe. ©S

war am 15. Tegember 1913, als ich abeubs gu
ber ©eburt gerufen würbe, gn einer Siertet»
ftunbe waren wir bort. Tie überaus grofee

2luSbet)ituitg beS SeibeS liefe mid) nicht ohne
Sebeufeu. Tie äufeere Unterfud)uitg gab mir
fein fidjereS Sefultat. geh beSiufigierte bie grau
unb mid) unb unterfuchte innerlich, fanb aber
feinen bortiegenbeu HinbeSteil. dSuttermuub
ciitfraufenftücf grofe. 2luf bie grage ber grau,
ob eS recljt fei, antwortete id), wir inüfeteu
warten, bis meljr Deffuitng fei. Tic SBeljen
famen ade 8 bis 10 Stinuten, nad) Stitteruadjt
ftärfer. ©egen 3 Uljr morgens war ber Stutter»
munb bereits bestrichen, geh berfud)tc bie

Stafe gu fprengen, es gelang mir aber nicht,
geh bat ben Stanu, ben 2lrgt gu holen, gn
einer ha'ben Stunbe war er ba. Ter §err
Toftor beSiufigierte fich uub fpreugte bie Slafe.
©ine enorme StengeSBaffer flofe ab; ein gweiteS
Stal mufete er fprengen unb eS flofe nochmals
fo biel Söaffer ab. „@S ift ein feljr grofeeS
Hinb bortjaubeu, bagtt eine Sedenbereitgung,"
fagte ber §crr Toftor. Stit grofeer Stühe
unb Stnftvengung machte er bie innere SBeubiing
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kommt oft beinahe das Aussehen eines kleinen
Fötus aus den ersten Wochen der Entwicklung,
der auf seinem Dottersack aufliegt. Oft sind
diese Mißbildungen der Harnröhre mit einer
sogenannten Kloakenbidnng vergesellschaftet.
Kloake nennt man einen Behälter, in den
sowohl Urin als auch Kot ans dem Darme
ergossen wird. Die Vögel haben eine solche

Kloake, während beim Säugetiere diese
Bildung nur eine Zeit lang besteht, um im Laufe
der weiteren Fötalentwicklung, durch Ausbildung
von trennenden Membranen sich zu sondern in
Harnröhre und Mastdarm. Wenn diese Trennung

ausbleibt und zugleich kein Ausgang
nach unten sich findet, so kann es auch zu
enormer Ausdehnung dieser Kloacke kommen, so

daß auch hier die Geburtstätigkeit leiden kann.

Dann sehen wir gelegentlich allgemeine
Bauchwassersucht, also eine stärkere
Ansammlung von Flüssigkeit in der Bauchhöhle
vorkommen, dies besonders bei Syphilis, bei

fötaler Bauchfellentzündung und bei
Leberkrankheiten. Allgemeine Wassersucht bei der
sogenanuten fötalen Rhachitis, einer
Erkrankung, bei der das Knochensystem geschädigt
ist, bei der aber besonders die Haut sehr stark
verdickt uud aufgedunsen ist, so daß die Frucht
beinahe keinen menschlichen Anblick mehr
darbietet, bildet oft auch Anlaß zu
Geburtsschwierigkeiten. Dann sind schon beobachtet
wordene Erweiterungen der Aorta (der
großen Körperschlagader) wie sie sonst nur bei

Erwachsenen vorkommen, ferner feste Geschwülste,
wie Leberkrebs, Hodengeschwülste, und
auch hier wieder Anhänge, die einer unaus-
gebildeten Zwilliugsfrucht angehören. Diese
brauchen nicht jedes Mal den Anblick einer
menschlichen Gestalt darzubieten; oft sind sie

nur rundliche Gebilde und enthalten nur eine

Anzahl von Geweben, nicht alle. Besonders in
der Steißgegend kommt es relativ häufig zum
Auftreten solcher sogen. Steißgeschwülste.

Auch in der Bauchhöhle einer Frucht kann
sich eine zweite mehr oder weniger ausgebildete
Frucht finden. Alle diese Gebilde können natürlich

infolge ihrer Stellung und Lage die
Entbindung verzögern oder unmöglich machen, so

daß der Arzt oft zur Zerstückelung einer solchen
Mißbildung genötigt ist.

Eine Geschwulst kann auch der Nabel-
schnurbruch darstellen; es ist dies ein sehr
unvollständiger Verschluß des Nabelriuges, so

daß sich die Baucheingeweide, besonders die

Leber, in die stark ausgedehnte Nabelschnur
hineindrängen und hier den Inhalt eines
Bruches bilden. Oft wird dabei die Amnion-
bedeckung der Nabelschnur so stark gedehnt,
daß sie stellenweise platzt und der Bauchinhalt
frei liegt. Aber auch in Fällen, wo dies nicht
geschieht, kann nach der Geburt sich eine
Infektion durch die dünne Bedeckung hindurch
ausbilden und das Kind geht an
Bauchfellentzündung zu Grunde. Ein Geburtshindernis
bildet die Nabelschnurhernie wohl nur in
besonders stark ausgesprochenen Fällen, aber sie

soll immer einen Grund abgeben, wenigstens
nach der Entbindung einen Arzt zu rufen;
denn es ist schon öfters gelungen, solche Kinder
durch eine frühzeitig, gleich nach der Geburt,
vorgenommene Operation zu heilen.

Am Rücken des Kindes kommt es zur
Bildung von oft gespannten, oft schlaffen Säcken,
die sich besonders bei Spaltbildungen im
Bereich der Wirbelsäule beobachten lassen.
Wenn die bedeckende Haut fest ist und die

Spalte nicht zu groß, so sieht man an der
Stelle Haare in oft sehr großer Menge
auftreten. Es kommt zu eigentlicher Schwanzbildung,

wobei allerdings nicht ein fester Kern,
wohl aber schweifartig nach unten fallende
Haarbüschel zu sehen sind. Solche Beobachtungen

mögen die alten Griechen zur
Darstellung von geschwänzten Satyrn und Faunen
verursacht haben.

Von verschiedenen Autoren wird angegeben,
daß eine intrauterine Leichenstarre zu
Geburtsschwierigkeiten Anlaß geben kann,
besonders wenn die Mutter au Eklampsie erkrankt
ist. Dies dürfte aber wohl selten sein, da ja
bekanntlich die Totenstarre nur eine beschränkte
Zeit andauert uud also die Geburt gerade in
diese Zeit hineinfallen muß, um dadurch
behindert zu werden.

Dvppelmißbilduugen werden nur in
gewissen Fällen Behinderung der Geburt
verursachen, wohl am ersten, wenn zu frühzeitig
eingegriffen und etwa im unrichtigen Augenblicke

ein kleiner Teil heruntergeholt wird.
Meist sind ja auch die beiden Früchte, wie
überhaupt bei Zivillingen, kleiner als normal.
Auch nicht verwachsene Zwillinge können
Schwierigkeiten darbieten; wenn sich z. B. neben
dem eingetretenen Kopfe der Kopf des zweiten
in die Halsfurche des ersten legt. Verschling-
nug der Nabelschnüre der beiden Früchte, die oft
zum Tode eines oder beider führen, können
ebenfalls bei der Austreibung stören. Endlich
kommt in Betracht, daß mit den Eihäuten
verwachsene Teile der Frucht, wie auch eine zu
kurze Nabelschnur au der Plazenta zerren und
zu Blutungen Anlaß geben können.

In jedem Falle, wo die Hebamme eine
Mißbildung der Frucht auch nur vermutet, wird
sie sofort den Arzt rufen lassen, damit zu
rechter Zeit das nötige geschehen, und, wenn
möglich, Mutter und Kind, oder wenn das
letztere nicht lebensfähig ist, doch die Mutter
gerettet werden kann.

Ms <ler Praxis.
>.

Am 6. Juni dieses Jahres, morgens 2 Uhr,
holte mich der Mann einer 38jährigen Frau,
welche ich neun Mal normal entbunden hatte,
die also ihr zehntes Kind erwartete. Als ich

ankam, befand sich die Frau noch außer Bett
und besorgte dieses und jenes; etwa alle
Viertelstunden hatte sie ein Weh, welches nach
ihrer Aeußerung schon seit 12 Uhr so war, nur
stärker, bemerkte sie. Fruchtwasser sei noch
keines ab. Ich fragte nach Stuhl und Urin;
beides war befriedigend. Ich wartete, ohne
innen zu untersuche,?, sprach der Frau Geduld
zu, zugleich richtete ich ihr ein warmes Kamillen-
sitzbad her. Immer stärkere Wehen traten ein,
etwa um 6 Uhr platzte die Blase; ich befahl
sie in das von mir zugerichtete Bett uud machte
vorschriftsgemäß eine innere Untersuchung, welche
ergab: Kopf hoch, Muttermund fünffrankengroß
offen und bald verstrichen. Natürlich wurden
die Schmerzen immer größer, und auch die

Ungeduld vergrößerte sich. Die Gebärende
verlangte den Arzt, mit der Bemerkung, diesmal
könne sie nicht ohne Zange gebären. Ich
gewährte ihr sofort ihren Wunsch, ahnte aber
keine Gefahr, aber jede Kollegin weiß, wie es
einem leichter wird, wenn der Arzt kommt.

In einer halben Stunde war der telephonisch
berufene Arzt per Auto hier. Alles bereit
haltend, war die auf der Hand liegende leichte
Zangengeburt schnell beendet. Ein kräftiges,
7 Pfund schweres Mädchen schrie wacker. Auch
die Nachgeburt ließ nicht lange auf sich warten.
Der Herr Doktor wartete noch etwa eine Stunde.
Dann riefen ihn aber wieder dringende
Geschäfte ab; er entfernte sich mit der Bemerkung,
ich solle die Frau noch etwa zwei Stunden
beobachten, was ich befolgte. Ich war aber
kaum zu Hause angekommen, etwa eine halbe
Stunde, so kam der Mann per Velo, ich solle
sofort kommen, die Frau blute stark. Ich
sandte ihn ans Telephon und verlangte den

Arzt. Schnell war ich wieder bei der Frau,
welche ganz im Blut lag. Den Keil unter dem

Kopf wegschiebend, wie auch die Blutuuterlage,
faßte ich mit der linken Hand die Gebärmutter
und mit der rechten stopfte ich einen Wattebausch

dem Muttermund zu und ließ die sehr

große Gebärmutter nicht mehr aus den Händen.
Eine Tasse schwarzen Kaffee und warme
Umschläge auf die Herzgegend besorgten die
Anwesenden. Das Auto des Arztes hörte ich
rädern und hier war er: wie ein Engel vom
Himmel kam er mir vor. Der Herr Doktor
ging ähnlich vor, nur viel energischer als ich.
Die Gebärende hatte viel Blut verloren, sie

war sehr schwach, doch klagte sie nicht über
Ohrenläuten und Sausen. Ich blieb noch die

ganze Nacht bei ihr. Am Morgen war sie

befriedigend : Temperatur 66,8 und die kommenden

acht Tage stieg sie nie über 37,4. Nach
zwei Wochen stand sie wieder ans.

II.

Im letzten August, als alle dienstpflichtigen
Männer unter die Fahne gerufen wurden,
hörte ich eines Nachts, es war am 14.
September, an der Kirchennhr zwei schlagen. Ich
legte mich in meinem Bett wieder zurecht, um
weiter zu schlafen. Da klopfte es au mein
Fenster; aufstehend, fragte ich, wer hier sei.

Da antwortete eine nur wohlbekannte Frauenstimme:

nur ich. Mit gemischten Gefühlen
kleidete ich mich notdürftig an, schnell ließ ich
eine 25jährige Frau ein, welche ihr zweites
Kind erwartete. „Aber," bemerkte ich, „habt Ihr
denn Niemand, der mich holen könnte?" „Ihr
wißt ja wohl," sagte sie, „mein Mann mußte
an die Grenze und fremde Lente wollte ich

nicht ihres Schlafes berauben." Ich wollte die

Frau bei mir behalten. „Wir wollen schnell
nach Hause zu meinem Kinde, es geht schon
noch," verlangte sie. Nach großer Angst und
immer stärkeren Wehen langten wir in 20
Minuten zu Hause au. Als ich alles hergerichtet
zur innern Untersuchung, ergab dieselbe: Fruchtwasser

ab (auf der Heimreise), vorliegender
Teil war ein Füßcheu. Schnell notierte ich die
Sache und schickte den Nachbar damit znin
Arzt. Es verging eine halbe Stunde, bis er
ankam. Alles stand bereit zur Untersuchung;
schon zeigte sich ein Füßchen in der Schamfuge.
Der Herr Doktor holte das zweite und bald
war ein üsi-pstindiges, schreiendes Mädchen
geboren. In einer Viertelstunde kam auch die
normale Nachgeburt. Es war nun 7 Uhr
morgens; ich blieb bei der Frau, bis ihre
Wärterin kam. Die Temperatur blieb bei
meinen zehntägigen Besuchen immer normal.
Nach sechs Tagen kam der Ehemann für drei
Tage auf Urlaub nach Hause; das war eine

Freude! Aehnlich wird es diesen Herbst noch
vielen Wehrmännern und Wehefraueu ergangen
sein. kl.

III.
Einen schweren Fall von Kindbettfieber, ohne

äußere Einwirkung, der meine Gedanken immer
wieder beschäftigt, muß ich einmal veröffentlichen.
Es betrifft eine 32jährige Zweitgebürende. Es
war am 15. Dezember 1913, als ich abends zu
der Geburt gerufen wurde. In einer Viertelstunde

waren wir dort. Die überaus große
Ausdehnung des Leibes ließ mich nicht ohne
Bedenken. Die äußere Untersuchung gab mir
kein sicheres Resultat. Ich desinfizierte die Frau
und mich und untersuchte innerlich, fand aber
keinen vorliegenden Kindesteil. Muttermund
einfrankenstück groß. Auf die Frage der Frau,
ob es recht sei, antwortete ich, wir müßten
warten, bis mehr Oeffnung sei. Die Wehen
kamen alle 8 bis 10 Minuten, nach Mitternacht
stärker. Gegen 3 Uhr morgens war der Muttermund

bereits verstrichen. Ich versuchte die

Blase zu sprengen, es gelang mir aber nicht.
Ich bat den Manu, den Arzt zu holen. In
einer halben Stunde war er da. Der Herr
Doktor desinfizierte sich und sprengte die Blase.
Eine enorme Menge Wasser floß ab; ein zweites
Mal mußte er sprengen und es floß nochmals
so viel Wasser ab. „Es ist ein sehr großes
Kind vorhanden, dazu eine Beckenverengnng,"
sagte der Herr Doktor. Mit großer Mühe
und Anstrengung machte er die innere Wendung
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unb E;çtrattion. Scßon fc^ieit eS il)m unmöglicß,
bod) mit neuer 2lnftrengung mar ber 10 fßfitnb
fdpoerc Knabe geboren. Sltle Bclcbuttg3berfitd)c
blieben erfolglos. ES blutete ftarf auS ber
©ebärmutter. Ser £>err Softor eutfcßloß fid)
gur Söfung ber Stncßgeburt ; nur ftüdmeifc
tonnte fie gclöft merben unb mit fcl)r großem
Blutberluft. Sie grau mar uacßßer fo erfcßopft,
baß id] ait bie Stettung nid)t meßr glaubte.
SBic burd) ein Sßuuber crßoltc fie fid) mieber,
oßne baff ißr Befiitben ein gutes 51t nennen
gemefcn märe. SllleS, maS ber .Sperr Sottor
berorbnete, mürbe pünttlid) befolgt. Sie crften
Sage fcßmantte bie Semperatur, oßne ßod) gu
geßen, 5ßul§ nod] fcßmacß. bem fünften
Sag fticg bie Semperatur auf 39,7. Ser iperr
Sottor berfäumte nießt, «Spülungen gu macßeit
unb nad) Ueberrefteu 51t fudjeu, maS jebeS SJtal

mit großen Sdpnergen für bie grau unb 2ltt=

ftrenguug beS .spcrrn Softor gefcßaß. 2lin
10. unb 11. Sag mar ber $uftanb ßoffnuugS»
lo§, ißulS maucßmal faft unfüßlbar. Sie grau
fütjlte fid) in ißrcr Seßmäcßc beut Sobe gcmcißt.
Erft am 12. Sag ging mit ber Spülung ctmaS
ab. 2Ba§ es gcmefeu ift, liegt nießt in meiner
9Jtad)t, feftguftellen. Siefer Sag roar ttod) feßr
tritifcß. 21ber fcßon bie näcßften Sage fant bie

Sempcratur auf normal, ißnlS bebeuteub beffer.
2(ut 18. Sag raffte fie fielt auf, um baS Bett
für turge ,geit Su bertaffen. Stadjßer ging e§

jeben Sag beffer, mettn and) mit füßlbareit
Scßmäeßen. Enblid) erfreute fie fid) ifjrer beften
©efunbßeit. G.

2111 m er tun g ber Stebattion. So gang
oßne äußere Einmirtuug ift beittt boeß ber

galt nidjt Oertaufen

IV.

Veranlaßt burd) bie Sinfeuberiit, bie in
ber leßten Stummer ber fmbammengeituug fid)
über bie Stabelbeßanbtung geäußert ßat, bei

2littaß meines @efd)riebenen in ber Ottober»
Stummer, betreffs beS BerßattcnS einer Same
mir gegenüber, megen beS ißrer SJteinung nad)
gu langen 2Inßaften§ beS StabclftrangeS ißre»
KinbcS, möcßte icß noeß ergänzen.

Sinfenberin ßat mein Sd)reiben nidjt rießtig
aufgefaßt, id) bemerfte gar nid)tS boit Söiber»
ftanb bon Seiten ber Kolleginnen ober anberer
Sente, im ©egenteit ßaben mir ipcbnmmen
gegenmärtig ein freunblicßeS BerßältniS git»
fammett in ber ©emeinbc, ßat cS ja boeß jebe
Eingelue feßmer genug in jeßiger ,3eit, gefeßmeige
beutt, menn mir uns gegenfeitig noeß ßerab»
mürbigen follteu.

SSteine Einfenbitng ßatte ßauptfäcßlicß ben
$roed, über meine brei gragett bon ber Ste»

battion SluStunft 51t erßalten.
3cß bin jelpt 2.7 gaßre £cbamme nnb ßabe

and) erfaßten, baß in ber fprajiS maniß Er»
probteS 51t bermerten ift, aber im großen
©angen tomme id) immer mieber git ber lieber»
geugung, baß mir am beften tun, menn mir naeß

unfern Berorbnungen, ebentneU beneit beS SlrgteS
ßanbeln; id) in meinem Seil mürbe mid) nießt
bagu entfeßließen, ßudev auf ben Stabel 51t

ftrenen, icß meiß, menn id) bieS bei genanntem
Sinbe angemenbet ßätte unb eS märe nur bie

Qeringfte gnfettion gemefen, bie Same ßätte
mid) nießt nur beim 2trgt, and) nod) an ßößerer
Snftaug bertlagt unb id) ßätte miä) bann nidjt
Rechtfertigen tonnen mit borfdjriftSmäßiger Be=

ßanblnng. V.

V.
Ser Sornnabel. ßum 2lnfd)luß an bie

<Mpred)nng boni „Sornnabel" moeßte icß ben
'U°llcginneu, bie biet UitangeneßmeS mit ben
^äbelcßen gu erleben ßaben, mitteilen, baß bie
abgeöorrten Blutgefäße nießt glatt abfallen,
toenn ber Stabelfcßnurreft gu lang gelaffen
|RUïbe. Söenn man fid) beS 2 mm breiten
^abelbänbcßenS bebient (ftatt beS runben ober
"öanmmotle) fo ift eS unbegrünbet, ^laß gu
mffen, um nocß einmal unterbiuben gu tonnen.
^ud) menn man mit aller Kraft gufammen»

gießt, mirb ber Stabelfttrang nießt gerfeßnitten.
Knöpfe an beibeit Enbeit tonnen and) gemaißt
merben, bamit bie Enben nießt bnrd) bie ginger
gleiten. Stacß bent Babe mit fteriler SSatte
eingebnnben unb trodeu geßalten, fällt ber Sïcft
meifteitS am fünften Sag meg oßne Sörnd)eit.

G.

Ü8cf^rc«ß)«»3.
Seutfdjer he^ainmen Kalenber pro

1915 (27. Saßrgang). Breis 1 SJtart, mit Bm-'to
1 SSiart 20. Berlag Slmiit Staube, Berlin W.

Stehen einem Stotigbucß für täglicßc Ein»
tragungen fiitbcn mir in bem ßanblicßeu Bitiß»
lein ein Sagebucß für ©cbnrtScintragungen
mit borgebrud'teu 9tubrif=lleberfcßriften, ber»
fdiiebenc attbere Stubriten, bann eine amtlicße
Sarftellung über bie Sieuftborfcßriften ber
ipebatnmen in beit eiugelnen BunbeSftaaten
beS Seutfcßeu SteicßeS unb eine Steiße anberer
miffenSmerter unb prattifcß augeorbneter SStit»

teilungeu. Sßenu ftßou ber Kalenber für reid)S»
bcutfd)e .Spebammeit in erftcr Siuie beftimmt
ift, fo tonnen aueß unfere feßmeigerifißen §eb=
ammen barauS bicl Beleßrttng fd)öpfen unb
ißn gemiß als Stotigbucß gut bratteßen.

5d)iuet^er. flcbammenDerettt.

Zentralcorstand.
Sin inßaltSreicßeS, fcßmcreS gaßr neigt fieß

gu Subc. 2öir finb naeß fünf SJtonaten eines
großen, europäifeßen Krieges nod) gang befan»

gen, baß eS iiberßaupt möglid) merben tonnte,
baß Eßriften fieß gegenfeitig morben.

Biete boit unS ßaben unter ben Beraube»

ruugen, bie bie feßmeig. SJtobitifatiou im ©efolge
ßatte, fcßoit reißt leiben müffen. 2lrbeit ift aus»
geblieben unb Stot eingetreten. Sroßbem folleu
mir am Sd)tuffe beS gaßreS banfen für bas
@ute, baS mir genießen burften. Sut Bergleid)
gu ben friegfüßrenben Staaten barf fieß bie

Scßmeig glüdliiß fißäßen, baß fie bis jeßt neutral
bleiben burfte unb baß mir nießt ben Sob bon
Bätern, Sößnett unb Britbern bettagen müffen.
SCBoßl buriß bie gattge 9Jtenfd)ßeit geßt ber tiefe,
feßnfud)tSbolIe Söunfcß, baS tommenbe Saßr
möge ber SJtenfcßßeit einen bauerttben, ßeitigen
griebeu bringen.

äöir teilen unfern Kolleginnen mit, baß grau
§ängi, Safnern (Kt. Bern) mit ber ißrämie für
lOjäßrige BerufSgeit befd)entt mürbe. 2lm 1. 3a=
nuar 1915 mirb grau Emmeneggcr, Sugern,
ißr 50jäßrige§ BerufSjubitäum feiern. SSBir

freuen unS, baß eS unfern lieben Kolleginnen
bergönnt mar, fo lange gu arbeiten unb mün»
fd)en ißtieu ©efunbßeit tutb einen friebbollen
SebenSabenb.

9?acß langer Kraufßeit mürbe grau |>erren=
fißmib buret) beu Sob abberufen. Sie mar ber
Settiou Bafel ein treues SJÎitglieb.

2luf unfere grage betreffs 2lbßaltung nur
eines SelegiertentageS an Stelle ber ©euerat»

berfammtung im tommenben Saßr finb 2lnt=
morten ber Settionen St. ©allen, ffürid) ÜBinter»

tßur unb Sippengell eingegangen. Sie geßen
mit bem Borfißlage beS ^entratborftanbeS einig.
Sarnit bie Settionen nießt aUgu große Spefen
ßaben, mirb eS feßr ratfam feitt, ben Selegiertett»
tag im ^eutrum ber Scßmeig einguberufen. SBir
ermarten uoeß Slntroortett ber meitern Settionen
uttb merben gßnen einen Borfcßlag itt fpäterer
Stummer rnaeßen.

SBir miinfeßen Sßnen allen ©otteS Segen
gum SluSgang aus bem alten unb gum Ein»

gange ins neue gaßr!
SJÎit freunbtießen ©rüßen!

3m Stamen beS ^cutralborftanbes,
Sie Bräfibentin:

Sß. BIattner»2Befpi.
f

Krankenkasse.

Erfrautte SJtitglieber:
grt. Emma Sanner, .geiligcnfcßroenbi (Bern),
grau SSalter, Sößningen (Scßaffßaufen).
grau Eßrat»gefer, Soßit (Scßaffßaufen).
grau ©münber, St. ©allen,
grau Eftcrmaun, glamil (St. ©allen),
grau §aufer, pjürid) I.

grau B5elte»§uber, i)üricß III.
grau SJtüller, Oberborf (Solotßurn).
grau Berta Scßmib, f^efifou (Sßurgait).
Mme Schneider, Moudon.
Mme Niederer-Raniseyer, Fribourg.
grau Egli»Sigrift, SBintertßur.

SIngemelbete üööcßneriunen:
grau hebiger=SaubiS, 2Biebiton=^ürid).
Mme Bay-Genicoud, Grandson,
grau ©öü=§ilbebranb, Äpöni (^üriiß).
grau Sturgenegger»®ürr, Stellte (Slppcitgell).
grau Küffer, Säitffcleu (Bern).

3Sir inacfjen tficrintt unfern SOtttgliebcrn bic
SUittcifuni] Dom §infd)icbe unfercr lieben S8cr»

ciitêfoïïeginncn

^rau partner,
boit SSertngen (Sißaffhnufcit), geft. am 18. Oft.

gfrau
bon S3tcl (33crn), geft. am 13. 9iob.

^frau
boit Sauperêborf (Solottjurn), geft. ant 19. Stob.

^ratt j0crrettfcQmtb,
bon 93afel, geft. am 27. 9?ob.

JBeibatjren mir allen eilt freuitblicffeS Slnbenlett.

Sic Kran!cit!affc=Sommtfftoit.

SDlittcilunfl.
Sa mit gannar 1915 ber I. ^albjaßrSbeitrag

an bie Kranteutaffe mieber fällig mirb, maeßt
bie Kaffierin barauf aufmertfain, baß bis unb
mit 10. ganuar per B°fttßed VIIIb 301 einbe»

gaßtt merben tann gr. 5. 35, anbernfatlS naeß»

ßer bie Stad)naßmen mit gr. 5. -12 oerfanbt mer»
ben. Siejeuigett, bie nod) mit ber bieSjäßrigen
im Stüctftanb finb, mögen fi^ beeilen, benn

nadjßer merben fie bon ber Sifte geftrießen.
Um prompte Einlöfiittg bittet

Sie Kaffiereriu Emma K i r eß ß 0 f e r.

W 3«R 9îotig. "m
Bom BitnbeSamt für SogialPerficßerung er»

ßielt bie Krantentaffe beS feßmeig. Hebammen»
bereinS einen Borfcßuß bon gr. 2574. — für
baS StedjnungSjaßr 1914, meleßen mir beftenS
berbanten.

2ln alle SOtitglieber bie Bitte, bei SobeSfall
einer Kollegin ber Krantentaffe fofort fütitteitung
gu rnaeßen, ba eS meiftenS boit Slngeßörigen
unterlaffen mirb.

Bei längerer Krantßeit ift jeben SOtonat (Enbe)
ein neuer ärgtlicßer Beridjt eingufenben. Sie
SJtitglieber ßaben ber Krantentaffe SJtitteitung
gu madßen bei 3BoßnungStoed)fel, fomie bei Ber»
eßeliißung; bie Unterlaffung gießt eiue Buße
bon 50 Sip. naeß fid).

gragebogen gum Eintritt in bie Kranten»
taffe, Kranten=2lumelbefocmulare, fomie SEßöcß»

nerinneu'Scßeine finb ftetS gu ßaben bei ber

Bräfibentin.
^um SaßreSmeeßfet allen SJtitgliebern, geb

eS ©ott unS unb aller Sßelt, ein friebticßeS,
gefunbeS neues Saßr.

Sie Kr.»K.=Kommiffion in SBintertßur:
grau SBirtß, fßräfibentin.
grl. Kircßßofer, Kaffiereriu.
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und Extraktion. Schon schien es ihm unmöglich,
doch mit neuer Anstrengung war der 10 Pfund
schwere Knabe geboren. Alle Belebungsversuche
blieben erfolglos. Es blutete stark aus der
Gebärmutter. Der Herr Doktor entschloß sich

zur Lösung der Nachgeburt: nur stückweise
konnte sie gelöst werden nnd mit sehr großem
Blutverlust. Die Frau war nachher so erschöpft,
daß ich an die Rettung nicht mehr glaubte.
Wie durch ein Wunder erholte sie sich wieder,
ohne daß ihr Befinden ein gutes zu nennen
gewesen wäre. Alles, was der Herr Doktor
verordnete, wurde pünktlich befolgt. Die ersten
Tage schwankte die Temperatur, ohne hoch zu
gehen, Puls noch schwach. Nach dem fünften
Tag stieg die Temperatur auf 39,7. Der Herr
Doktor versäumte nicht, Spülungen zu machen
und nach Ueberresten zu suchen, was jedes Mal
mit großen Schmerzen für die Frau nnd
Anstrengung des Herrn Doktor geschah. Am
10. nnd 11. Tag war der Znstand hoffnungslos,

Puls manchmal fast unfühlbar. Die Frau
fühlte sich in ihrer Schwäche dem Tode geweiht.
Erst am 12. Tag ging mit der Spülung etwas
ab. Was es gewesen ist, liegt nicht in meiner
Macht, festzustellen. Dieser Tag war noch sehr
kritisch. Aber schon die nächsten Tage sank die

Temperatur auf normal, Puls bedeutend besser.

Am 18. Tag raffte sie sich auf, um das Bett
für kurze Zeit zu verlassen. Nachher ging es

jeden Tag besser, wenn auch mit fühlbaren
Schwächen. Endlich erfreute sie sich ihrer besten

Gesundheit. O.

Anmerkung der Redaktion. So ganz
ohne äußere Einwirkung ist denn doch der

Fall nicht verlaufen!

IV.

Veranlaßt durch die Einsenderin, die in
der letzten Nummer der Hebammenzeitung sich

über die Nabelbehandlung geäußert hat, bei

Anlaß meines Geschriebenen in der Oktober-
Nummer, betreffs des Verhaltens einer Dame
mir gegenüber, wegen des ihrer Meinung nach

zu langen Anhaftens des Nabelstranges ihres
Kindes, möchte ich noch ergänzen.

Einsenderin hat mein Schreiben nicht richtig
aufgefaßt, ich bemerkte gar nichts von Widerstand

von Seiten der Kolleginnen oder anderer
Leute, im Gegenteil haben wir Hebammen
gegenwärtig ein freundliches Verhältnis
zusammen in der Gemeinde, hat es ja doch jede
Einzelne schwer genug in jetziger Zeit, geschweige
denn, wenn wir uns gegenseitig noch
herabwürdigen sollten.

Meine Einsendung hatte hauptsächlich den
Zweck, über meine drei Fragen von der
Redaktion Auskunft zu erhalten.

Ich bin jetzt 25 Jahre Hebamme und habe
auch erfahren, daß in der Praxis manch
Erprobtes zu verwerten ist, aber im großen
Ganzen komme ich immer wieder zu der
Ueberzeugung, daß wir am besten tun, wenn wir nach

unsern Verordnungen, eventuell denen des Arztes
handeln; ich in meinem Teil würde mich nicht
dazu entschließen, Zucker auf den Nabel zu
streuen, ich weiß, wenn ich dies bei genanntem
Kinde angewendet hätte und es wäre nur die

geringste Infektion gewesen, die Dame hätte
mich nicht nur beim Arzt, auch noch an höherer
Instanz verklagt und ich hätte mich dann nicht
rechtfertigen können mit vorschriftsmüßiger
Behandlung. V.

V.
Der Dornnabel. Zum Anschluß an die

Besprechung vom „Dornnabel" möchte ich den
Kollegümm, die viel Unangenehmes mit den
Näbelchen zu erleben haben, mitteilen, daß die
abgedorrten Blutgefäße nicht glatt abfallen,
Menn der Nabelschnurrest zu lang gelassen
Aurde. Wenn man sich des 2 mm breiten
Nabelbändchens bedient (statt des runden oder
<>aumwolle) so ist es unbegründet, Platz zu
Mssen, um noch einmal unterbinden zu können,
àch wenn man mit aller Kraft zusammen¬

zieht, wird der Nnbelsttrang nicht zerschnitten.
Knöpfe an beiden Enden können auch gemacht
werden, damit die Enden nicht durch die Finger
gleiten. Nach dem Bade mit steriler Watte
eingebunden und trocken gehalten, fällt der Rest
meistens am fünften Tag weg ohne Dörnchen.

(Z.

Besprechung.
Deutscher Hebammen-Kalender pro

1915 (27. Jahrgang). Preis 1 Mark, mit Porto
1 Mark 20. Verlag Elwin Staude, Berlin XV.

Neben einem Notizbuch für tägliche
Eintragungen finden wir in dem handlichen Büchlein

ein Tagebuch für Geburtseintragungen
mit vorgedruckten Rnbrik-Uebcrschriften,
verschiedene andere Rubriken, dann eine amtliche
Darstellung über die Dienstvorschriften der
Hebammen in den einzelnen Bnndesstaaten
des Deutschen Reiches und eine Reihe anderer
wissenswerter nnd praktisch angeordneter
Mitteilungen. Wenn schon der Kalender für reichs-
deutsche Hebammen in erster Linie bestimmt
ist, so können auch unsere schweizerischen
Hebammen daraus viel Belehrung schöpfen lind
ihn gewiß als Notizbuch gut brauchen.

Schuieher. Helmmmenverein.

lentralvorstana.
Ein inhaltsreiches, schweres Jahr neigt sich

zu Eude. Wir sind nach fünf Monaten eines
großen, europäischen Krieges noch ganz befangen,

daß es überhaupt möglich werdeu konnte,
daß Christen sich gegenseitig morden.

Viele von uns haben unter den Veränderungen,

die die schweiz. Mobilisation im Gefolge
hatte, schon recht leiden müssen. Arbeit ist
ausgeblieben und Not eingetreten. Trotzdem sollen
wir am Schlüsse des Jahres danken für das
Gute, das wir genießen durften. Im Vergleich
zu den kriegführenden Staaten darf sich die

Schweiz glücklich schätzen, daß sie bis jetzt neutral
bleiben durfte und daß wir nicht den Tod von
Vätern, Söhnen und Brüdern beklagen müssen.
Wohl durch die ganze Menschheit geht der tiefe,
sehnsuchtsvolle Wunsch, das kommende Jahr
möge der Menschheit einen dauernden, heiligen
Frieden bringen.

Wir teilen unsern Kolleginnen mit, daß Frau
Hänzi, Safnern (Kt. Bern) mit der Prämie für
40jährige Berufszeit beschenkt wurde. Am 1.
Januar 1915 wird Frau Emmeueggcr, Luzern,
ihr 50 jähriges Berufsjubiläum feiern. Wir
freuen uns, daß es unsern lieben Kolleginnen
vergönnt war, so lange zu arbeiten und wünschen

ihnen Gesundheit und einen friedvollen
Lebensabend.

Nach langer Krankheit wurde Frail Herren-
schmid durch den Tod abberufen. Sie war der
Sektion Basel ein treues Mitglied.

Aisi unsere Frage betreffs Abhaltung nur
eines Delegiertentages an Stelle der
Generalversammlung im kommenden Jahr sind
Antworten der Sektionen St. Gallen, Zürich Winter-
thur und Appenzell eingegangen. Sie gehen
mit dem Vorschlage des Zentralvorstandes einig.
Damit die Sektionen nicht allzu große Spesen
haben, wird es sehr ratsam sein, den Delegiertentag

im Zentrum der Schweiz einzuberufen. Wir
erwarten noch Antworten der weitern Sektionen
und werden Ihnen einen Vorschlag in späterer
Nummer machen.

Wir wünschen Ihnen allen Gottes Segen
zum Ausgang alls dem alten und zum
Eingange ins neue Jahr!

Mit freundlichen Grüßen!

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Präsidentin:

Ch. Blattner-Wespi.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Emma Tanner, Heiligenschwendi (Bern).
Frau Walter, Lvhningen (Schasfhauseu).
Frau Ehrat-Feser, Lohu (Schasfhauseu).
Frau Gmünder, St. Gallen.
Frau Estcrmaun, Flawil (St. Gallen).
Frau Hauser, Zürich I.

Frau Welte-Huber, Zürich III.
Frau Müller, Oberdorf (Solothuru).
Frau Berta Schnüd, Zesikvu (Thurgau).
Nine Lckneicker, Nouckon.
Nine dtieckerer-Uamse^er, k^ribourZ.
Frau Egli-Sigrist, Winterthur.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran Hediger-Landis, Wiedikon-Zürich.
Nine lZa^-üenicouck, Oianckson.
Frau Götz-Hildebrand, Höni (Zürich).
Frau Sturzenegger-Dürr, Reute (Appeuzell).
Frau Küffer, Täusseleu (Bern).

Todesanzeigen.
Wir machen hiermit unsern Mitgliedern die

Mitteilung vom Hinschiede unserer lieben Vcr-
cinskvlleginnen

Arau Hanner,
von Beringen (Schaffhanscn), gest. am 18. Okt.

Arau Kocher,
von Viel (Bern), gest. am 13. Nov.

Arau Schaad-Schmid,
von Lanpersdorf (Solothuru), gest. am 19. Nov.

Arau Kerrenschlnid,
von Basel, gest. am 27. Nov.

Bewahren wir allen ein sreundlichcs Andenken.

Die Krankenkasse-Kommission.

Mitteilung.
Da mit Januar 1915 der I. Halbjahrsbeitrag

an die Krankenkasse wieder fällig wird, macht
die Kassicrin darauf aufmerksam, daß bis und
mit 10. Januar per Postcheck VIIU 301 einbezahlt

werden kann Fr. 5. 35, andernfalls nachher

die Nachnahmen mit Fr. 5. 42 versandt werden.

Diejenigen, die noch mit der diesjährigen
im Rückstand sind, mögen sich beeilen, denn
nachher werden sie von der Liste gestrichen.

Um prompte Einlösung bittet
Die Kassiererin Emma Kir ch h o fer.

WW- Zur Notiz.
Vom Bundesamt für Sozialversicherung

erhielt die Krankenkasse des schweiz. Hebammenvereins

einen Vorschuß von Fr. 2574. — für
das Rechnungsjahr 1914, welchen wir bestens
verdanken.

An alle Mitglieder die Bitte, bei Todesfall
einer Kollegin der Krankenkasse sofort Mitteilung
zn machen, da es meistens von Angehörigen
unterlassen wird.

Bei längerer Krankheit ist jeden Monat (Ende)
ein neuer ärztlicher Bericht einzusenden. Die
Mitglieder haben der Krankenkasse Mitteilung
zu machen bei Wohnungswechsel, sowie bei
Verehelichung; die Unterlassung zieht eine Buße
von 50 Rp. nach sich.

Fragebogen zum Eintritt in die Krankenkasse,

Kranken-Anmeldeformulare, sowie Wöch-
nerinneu-Scheine sind stets zu haben bei der

Präsidentin.
Zum Jahreswechsel allen Mitgliedern, geb

es Gott uns und aller Welt, ein friedliches,
gesundes neues Jahr.

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.
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Vereinsnacbridmn.
Seftioit ©nfel-Stabt. Sim 25. Stobember hielt

unS §err Sr. §üfjp einert fe^r intereffanten
unb lehreidjeu Vortrag über: „ftinbbettfieber
ol)ne©erfchulben ber Hebamme ober beS ArgteS".

Ser ©ortragenbe erflärte unS feljr auSfitljr=
lid), wie oft ftinbbettfieber eutftel)eu farm burd)
Selbftiufeftion ber ©ebärenben, burd) fo biet
berfdjiebene ftranfheiten, welche in gamilien
ber ©ebärenben borfommen, ol)ne baB bie @e=

bärenbe felbft baboit befallen ift. §>err Softer
führte un§ mehrere foldjer galle bon totlid)
berlattfenem ftinbbettfieber an, bei benen bie
©eburt einen gang normalen Verlauf nahm,
ol)ne jebe Unterfudjung bon Seiten ber fpeb»
amme ober beS ArgteS. ©ei ber Seftion fanb
man heraus, baB Batterien, bie bon irgenb
einer ftranfheit herrührten, Struth beS ftinb»
bettfieberS waren. Ser ©ortragenbe gab uns
ben 9tat, bei jebem tötlid) berlaufeneu ftinb»
bettfieberfall auf eine Seftion ber £eid)e gu
bringen, wo eS fic£) bann gewöhnlich heraus»
[teilt, baB nid)t wir bie Sdjulb tragen, bie baS

ißublifttm ja mit Vorliebe ber §ebamme in bie
Schuhe fdjiebt. — Söir berbanfen aud) an biefer
Stelle Herrn Sr. £>üffp feine lehrreichen Aus»
fühntngen aufs bcfte.

NB. tlnfere Segemberfifeung fällt auS.
Ser ©orftanb.

Seftion Sern. Unfere ©eneralberfammlung
wirb ftattfinben Samstag ben 16. ganuar 1915,
um 2 UI)r nachmittags, im grauenfpital. £err
^ßrof. ©uggiSberg wirb aud) bieSmal fo freunb»
lid) fein unb uns mit einem wiffenfdjaftlidjen
©ortrag beehren.

gür ben gefd)äftlid)en Seit ift folgenbe Sraf»
tanbenlifte aufgeteilt :

1. ©ortrag; 2. Slnfpradje ber ißräfibentin ;
3. gahreSberid)t; 4. ftaffaberid)t unb Sérient
ber StechnungSrebiforinnen; 5. 28al)l beS ©or=
ftanbeS unb ber fRedjnungSrebiforinnen; 6. ©e=

ftimmuttg ber UuterftüfsungSfumme ; 7. ©e=

fd)luBfaffung betreffenb bie ©ereinSbrofd)en;
8. Sltlgemeine Umfrage.

Sen gegenwärtigen geitumftänben Rechnung
tragenb, [efjen aud) wir unS beranlaBt, bon
bem üblichen gweiten Seil Umgang gu nehmen.
Sin beffen Stelle [oll bann nur ein einfaches
„g'©ieri à la AuSftellung" ftattfinben unb gwar
wie bie beiben legten gahre aud) im |wtel
SJtautbeerbaum im Saal II. Stocf (©ingang
fpirfd)engraöen). SBer etwas §nr Unterhaltung
beitragen will, ift I)erglid) willfommen.

2Bir erwarten aud) für biefe ©eneralber»
fammlung eine rege ^Beteiligung bon feiten
unferer ÜJtitgliebcr. 502it follegialen ©rüBen!

Ser ©orfiaitb.
Settion ©>itttertl)ur. gn unferer legten ©er»

fammlung würbe beantragt, bafi bie Stadjnabme
ber ftranfenfaffe à gr. 5. 59 für fotdje SJtit»

gtieber, bie eS benötigen, attS ber ©ereinSfaffe
gebetft werben foil. Ser Slntrag würbe gerne
angenommen, ba er nidjt ben Stempel ber
Unterftüjjung tragen foil, fonberu als ein freunb»
tidjeS ©ntgegeufommen feitenS ber Seftion in
biefer teuren geit gu betrachten ift. ©ewiff
fönnen wir biet in biefer SBeife mancher ftol»
legin inbireft einen großen Sienft erweifen. SBir
möchten aber bitten, fich bis fpäteftenS am
8. ganuar bei ber ^ßräftbentin ber Seftion gu
melben, ba am 10. mit ben ©ingügen begonnen
wirb.

Sie ©eneralberfammlung finbet im ganuar
im gewohnten Sofal (©rlenpof) ftatt. Sarüber
näljereS in ber ganuarnummer.

Ser ©orftanb.
Seftioit giirid). Unfere gut befud)te Sîobember»

©erfammlung geigte, baff trofc ftricgSwirren
unfere SOÎitglieber nod) ©ereinSintereffe haben.
Sie 23efd)lüffe über ©erfdjiebuug ber ©eneral»
berfammlung unb wegen ben Uuterftiilwngen
werben bem gentralüorftaub mitgeteilt.

Sie bieSjährige ©eneralberfammlung unferer
Seftion finbet SienStag ben 29. Segember,

nadimittagS V23 i'n ^'ari ©tufeit
ftatt. Unter ben Sraftauben befinbeu fid) aud)
bie Sîeuwahten: beS SorftanbeS, ber Sranfen»
befudjerinneu, ber 3îechnungSreriforinncu für
unfere ftäffe unb für bie gentraffaffe. Sin ber
©eneralberfammlung würbe ja unfere Seftion
bamit betraut. Siebe ftoüegiuneu, erfc^cint recht
gasreich, benu wir wollen nodj einmal ein paar
traute Stunben im alten gabr mit einanber
Perleben.

9îun mötbten wir im Stauten unferer Seftion
am ;gabreSf'd)tu| allen benjeuigeu, welche in
irgenb einer SBeife an unferetn herein unb feinen
33eftrebuttgen mitgearbeitet bßkn, rec^t innig
banfen. SBir müufdjen gbnen, fowie allen
ftotleginnen, redjt biel ©lüd im neuen gal)re.
Unfer aller SSunftb ift wohl ber, baff uns ber
liebe ©ott bor bem ftriege berfdjoneu möge.
@S gibt wahrlicb fonft genug üöunben gu heilen,
ohne bah wir am ftriege beteiligt fiub. Uttfereu
SerufSfolIeginnen in ben friegfüf)renben Staaten
möchten wir innig bie §änbe brüden mit bem
Söunfche, baB auch ihnen balb bie griebenS=
fonne febeinen möge. Ser ißorftanb.

^obeôait^etgc,
3tm 10. 9îut>em&er ift ltacl) langer licibcttéjcit

ttnfer @c£tion§mitgtieb

^îarta
bon §errli6crg

im Sitter boit 54 Satjrcn berfchieben. Stn i^rem
©rofic trauert teiber not^ ein bicrjiif)rigcê Xiid)'
terpen. Sie ru^e fanftl

$er )8orftaitb ber Stltiott giirid).

5lbof)tionöinfcratc uttb tinbcrbanbcl.
S8on Jg. Submig. (fgortfe^ung.)

Slüe biefe fReflamemenfdjen riSficren nichts,
gm ©egenteil, bie ©enfer gebammelt unb ihre
männlidjett ftameraben fpielen in ber Stabt
eine betborragettbe Stolle. Sas ©enfer Straf=
gefeb unterfagt itt ben Slrtifeln 269, 270, 271
unb 272 bie Slbtreibung ber grud)t aufs
ftrengfte unb gibt ben §ebammcn nur bas
Stecht gu normalen ©ntbinbuugen. Srohbem
befinben fid) unter ben 74 §ebammen nur
einige gmattgig, bie [ich nicht mit Slbtreibungen
befaffen. 3Jtan fjat ihnen ben Spottnamen
Mômières, SJtucfer, beigelegt uitb fie werben
bon ihren ffrupellofen Schwefteru. grünblich
berachtet. Sie Mômières fchlagen [ich fümtner»
lieh burch§ Seben; fie £)aben fid) gu einer 0r=
ganifatiott gufammengefchloffen, ba geigte fichS,
bah manch unter ihnen faum in ber Sage
ift, ben StereiuSbeitrag aufgutreiben. Sie fedfen,
mottbänen §ebatnmen berbienen — bie Summe
ift niebrig gegriffen — 30= bis 40,000 granfen
jährlid), trot) ber ftarfeit ftonfttrreng. @tlid)e
bon ihnen ljaben in wenigen gahren ein ®er=

mögen gefamtnelt, baS nach ^unberttaufenben
gähtt, fie haben [ich gur 9tuhe gefegt unb führen
baS Seben einer grofjen Same. @S ift ein

paar ÜDtal borgefommeit, baB eine [pebamme
wegen grud)tabtreibung beftraft worbeit ift,
aber bie 33etreffenbe barf ungeftort weiter
praftigieren unb inferieren. Solche Seftrafungett
aber finb febjr feiten, bielleicht müffen fie mit
©ewalt burdjgefeht werben, benn bie ©enfer
ißoligeibehörbe brüdt adett biefeu SItiBftänbcn
gegenüber ein Sluge gu, wie bie übrigen in
iBetradjt fommenbeu SBehörbcu and). äöäl)reub
fjteifeube, bie nur einen Sag in ©enf gubriugen,
gemelbet werben müffen, fümmert [ich uiemaub
um bie ißeufionärinnen ber ^cbammen, ob fie
nun einen Sag, einen ÜOtonat ober barüber
hinaus in ©enf berweilen, fie bleiben unau=
gemelbet. 2öaS [ich in biefeu ißenfionateu ab=

fpielt, liegt unter einem bidjten Schleier. ©S

gehen bie toilbeften @eriid)te um bon ©rtränfeu
ber ftiuber im erften 93abe, bon IBerbreuncn
ber Steugeborenen ; mand)er ©artenwinfet foil

I bie IBegräbniSftätte ber Keinen Ungewollten

fein. Stör ein paar gahren freilich Bat ei"
foIdjeS ©erbrechen feine Sühne bor ©eridjt
gefuuben; aber baS ift eilt Ausnahmefall, ber
ade in ©rftauneit fe^t, man ift an bie Untätig»
feit ber Sehörbett gewöhnt.

Auf bem ©ericht ift es mehrfach anerfauut
werben, baB 80 ißrogent ber gebammelt [ich
mit grudjtabtrcibung befaffen. Aergte, gebammelt
(bie Mômières), ipribatperfouen, ©ereine haben
immer wieber ©ingaben gemacht unb ißroteft
erhoben gegen baS fd)imbbare Sreibeu, immer
umfonft. ®S fcheint, als hätten gu biet ciufluB»
reiche unb allgemein betanute sfkrföntid)feitcu
ein gutereffe am ©rl)altenb(eiben biefer guftäube
unb an bem Suutel, baS über ihnen ruht.
SBeun eine grau ober ein 9Jiäbd)en infolge
ber borbeugeitben ÜDtanipnlatiouen fchwer er=
tranft unb nach einem Argt berlangt, bann
wirb unter Umftänben nachgegeben. Ser Argt
orbnet bann bie Ueberfül)ruug iuS Spital an.
Sort wirb ber gall tlargelegt unb cS gefdjieht
nichts

Sie biSfreten ©ntbinbuugeit finben, wie fchou
gefagt, in graufreid) ftatt. Auuemaffe, eine
fleine frangöfifd)e Stabt, ein paar ftilometer
bon ©enf entfernt, ift ber ^»auptort biefer
©ntbinbuugSiubuftrie. Sort beftnbcu fid) fieben
lujuriöS auSgeftattete ©utbiubungSanftalteu,
auBerbcm ift faft jebeS §auS eine fogenaunte
ftliuif, eS muB wenigftenS ein paar gimmer
bagu hergeben. Sobalb ber ©enfer Hebamme
ber Augenblid gefommen fcheint, werben ihre
ißenfionäriunen über bie ©renge beforbert, ba=

mit ein frangöfifdjeS ftinb gur üBelt tomme.
©S gefd)ieht aber auch, baB bie geit berpaBt
unb in ber Schweig geboren wirb, bann wirb
baS ftinb tjittübergefchafft, um bort eingetragen
gn werben. @S ift bas gwar ftrengftenS ber=
boten, aber wie follte eine ©enfer §ebamme
fich an fold) ein ©ebot teljren, fie fühlt fid)
auBerl)alb beS ©efefjeê Aber bie ^ebamme
tommt gu fchtecht weg ober gu gut in biefer
Sarftelluug, benn waS bon ihr gefagt ift, gilt
auch bon einer Augahl bon Aergten. Sie bienen
größtenteils ber Ariftoïratie unb begleiten il)re
ißatieutinnen perföulid) im Automobil nach
Annemaffe, laffen fich auch auf biefer gahrt
burch junge Affiftengärgte bertreten. Automobil,
Sajameter, Sram, bie Sfata ift gegeben, bie
bornel)tne Same, baS arme SWäbdfcn, fie alle
fucheit ihr §eil — in granfreich-

gn Annemaffe tonnen bie ftiuber olpte
weiteres auf ber SJtairie eingefchriebeu werben.
Sort gilt ber ©obe ÜJtapoleon. Seinem: La
recherche de la paternité est interdite fönnen
wir hingufügen la recherche de la maternité est
aussi interdite. SaS „©ater unb ÛDÎutter unbe=
fannt" ift ftereotpp. Sie üliutter wirb einige
Stunben nach ber ©eburt nach ©enf gurüd»
gebracht, fo ift fie gur geit ber @iufd)reibung
in Annemaffe wirtlich g" ftubeit.
Siefe @nt= unb Umnaturalifierung, bie ben

auSlänbifcheu grauen unb ÜJiäbchen wie ein
SBunber erfcheint, laffen fid) bie fpcbammcn
teuer begahlen. ©in Sanbmäbdjen aus ©aben
hatte 400 ÜDiarf bafür gu entrid)ten, baB il)ï
Söchterchen als greue Marianne SejaiS eiuge»
tragen würbe (Stancp). So werben auch bie

„billigen" .^ebammen gu ©lutfaitgern. ©erabe
biefe berfteheu fid) trefflich barüber gu orientieren,
waS ber ©ater beS ftiitbeS gu leiften bermag.

2Bie biele ftiuber auf biefe Söeife habt an
ber Schweiger ©renge in graufreid) gur SBelt
fommen, entgiel)t fiel) ber genauen ©crechitung;
bie ÜDtairie gibt feine AuSfitnft barüber. llnb
auch bie grage, waS wirb auS ben ftinbern,
finbet feine erfd)öpfcitbe Autwort. Sel)r biele
fterben balb nach ber ©eburt unb in ben
erften gal)ren, aber eS bleiben auch fegr biete
am üebett. ©iele werben in ginbell)äufern
uutergebrad)t, auch bafür bedangen bie
Hebammen @ntfd)äbigungen bis gu 300 gr. ©in
Seit, als gang citernbertaffen angegeben, fällt
ber ©etneiube gur Saft, in ber bie ftiuber ge»
boren würben. SaS Keine Annemaffe }d)idt
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Vereinsnachrichten.
Sektion Basel Stadt. Am 25. November hielt

uns Herr Dr. Hüssy einen sehr interessanten
und lehreichen Vortrag über: „Kindbettfieber
ohne Verschulden der Hebamme oder des Arztes".

Der Vortragende erklärte uns sehr ausführlich,

wie oft Kindbettfieber entstehen kann durch
Selbstinfektion der Gebärenden, durch so viel
verschiedene Krankheiten, welche in Familien
der Gebärenden vorkommen, ohne daß die
Gebärende selbst davon befallen ist. Herr Doktor
führte uns mehrere solcher Fälle von tätlich
verlaufenem Kindbettfieber an, bei denen die
Geburt einen ganz normalen Verlauf nahm,
ohne jede Untersuchung von Seiten der
Hebamme oder des Arztes. Bei der Sektion fand
man heraus, daß Bakterien, die von irgend
einer Krankheit herrührten, Schuld des Kind-
bettfiebers waren. Der Vortragende gab uns
den Rat, bei jedem tätlich verlaufenen
Kindbettfieberfall auf eine Sektion der Leiche zu
dringen, wo es sich dann gewöhnlich herausstellt,

daß nicht wir die Schuld tragen, die das
Publikum ja mit Vorliebe der Hebamme in die
Schuhe schiebt. — Wir verdanken auch an dieser
Stelle Herrn Dr. Hüssy seine lehrreichen
Ausführungen aufs beste.

IW. Unsere Dezembersitzung fällt ans.
Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere Generalversammlung
wird stattfinden Samstag den 16. Januar 1915,
um 2 Uhr nachmittags, im Frauenspital. Herr
Prof. Guggisberg wird auch diesmal so freundlich

sein und uns mit einem wissenschaftlichen
Vortrag beehren.

Für den geschäftlichen Teil ist folgende
Traktandenliste aufgestellt:

1. Vortrag; 2. Ansprache der Präsidentin;
3. Jahresbericht; 4. Kassabericht und Bericht
der Rechnungsrevisorinnen; 5. Wahl des
Vorstandes und der Rechnungsrevisorinnen; 6.
Bestimmung der Unterstützungssumme; 7.

Beschlußfassung betreffend die Vereinsbroschen;
8. Allgemeine Umfrage.

Den gegenwärtigen Zeitumständen Rechnung
tragend, sehen auch wir uns veranlaßt, von
dem üblichen zweiten Teil Umgang zu nehmen.
An dessen Stelle soll dann nur ein einfaches
„z'Vieri à la Ausstellung" stattfinden und zwar
wie die beiden letzten Jahre auch im Hotel
Maulbeerbaum im Saal II. Stock (Eingang
Hirschengraben). Wer etwas zur Unterhaltung
beitragen will, ist herzlich willkommen.

Wir erwarten auch für diese Generalversammlung

eine rege Beteiligung von feiten
unserer Mitglieder. Mit kollegialen Grüßeil!

Der Vorstand.
Sektion Winterthur. In unserer letzten

Versammlung wurde beantragt, daß die Nachnahme
der Krankenkasse à Fr. 5. 59 für solche

Mitglieder, die es benötigen, alls der Vereinskasse
gedeckt werden soll. Der Antrag wurde gerne
angenommen, da er nicht den Stempel der
Unterstützung tragen soll, sondern als ein freundliches

Entgegenkommen seitens der Sektion in
dieser teuren Zeit zu betrachten ist. Gewiß
können wir hier in dieser Weise mancher
Kollegin indirekt einen großen Dienst erweisen. Wir
möchten aber bitten, sich bis spätestens ain
8. Januar bei der Präsidentin der Sektion zu
melden, da am 10. mit den Einzügen begonnen
wird.

Die Generalversammlung findet im Januar
im gewohnten Lokal (Erlenhof) statt. Darüber
näheres in der Januarnnmmer.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere gut besuchte November-

Versammlung zeigte, daß trotz Kriegswirren
unsere Mitglieder noch Vereinsinteresse haben.
Die Beschlüsse über Verschiebung der
Generalversammlung und wegen den Unterstützungen
werden dem Zentralvorstand mitgeteilt.

Die diesjährige Generalversammlung unserer
Sektion findet Dienstag den 29. Dezember,

nachmittags ^3 Uhr, iin Karl dem Großen
statt. Unter den Traktanden befinden sich auch
die Neuwahlen: des Vorstandes, der
Krankenbesucherinnen, der Rechnungsrerisorinnen für
unsere Kasse und für die Zentralkasse. An der
Generalversammlung wurde ja unsere Sektion
damit betraut. Liebe Kolleginnen, erscheint recht
zahlreich, denn wir wollen noch einmal ein paar
traute Stunden im alten Jahr mit einander
verleben.

Nun möchten wir im Namen unserer Sektion
am ^Jahresschluß allen denjenigen, welche in
irgend einer Weise an unserem Verein und seinen
Bestrebungen mitgearbeitet haben, recht innig
danken. Wir wünschen Ihnen, sowie allen
Kolleginnen, recht viel Glück im neuen Jahre.
Unser aller Wunsch ist wohl der, daß uns der
liebe Gott vor dem Kriege verschonen möge.
Es gibt wahrlich sonst genug Wunden zu heilen,
ohne daß wir am Kriege beteiligt sind. Unseren
Bernfskolleginnen in den kriegführenden Staaten
möchten wir innig die Hände drücken mit dem
Wunsche, daß auch ihnen bald die Friedenssonne

scheinen möge. Der Vorstand.

Todesanzeige.
Am 10. Nvvember ist nach langer Leidcnszcit

unser Scktionsmitglied

Maria Kngler-Mostmann
von Herrliberg

im Alter von 54 Jahren verschieden. An ihrem
Grabe trauert leider noch ein vierjähriges
Töchterchen. Sie ruhe sanft!

Der Vorstand der Stltion Zürich.

Adoptionsinscrate und Kinderhandel.
Von H.Ludwig. (Fortsetzung.)

Alle diese Reklamemenschen riskieren nichts.
Im Gegenteil, die Genfer Hebammen und ihre
männlichen Kameraden spielen in der Stadt
eine hervorragende Rolle. Das Genfer Strafgesetz

untersagt in den Artikeln 269, 270, 271
und 272 die Abtreibung der Frucht aufs
strengste und gibt den Hebammen nur das
Recht zu normalen Entbindungen. Trotzdem
befinden sich unter den 74 Hebammen nur
einige zwanzig, die sich nicht mit Abtreibungen
befassen. Man hat ihnen den Spottnamen
lVlômières, Mucker, beigelegt und sie werden
von ihren skrupellosen Schwestern, gründlich
verachtet. Die stlömiöres schlagen sich kümmerlich

durchs Leben: sie haben sich zu einer
Organisation zusammengeschlossen, da zeigte sichs,
daß manch eine unter ihnen kaum in der Lage
ist, den Vereinsbeitrag aufzutreiben. Die kecken,
mondänen Hebammen verdienen — die Summe
ist niedrig gegriffen — 30- bis 40,000 Franken
jährlich, trotz der starken Konkurrenz. Etliche
von ihnen haben in wenigen Jahren ein
Vermögen gesammelt, das nach Hunderttausenden
zählt, sie haben sich zur Ruhe gesetzt und führen
das Leben einer großen Dame. Es ist ein

paar Mal vorgekommen, daß eine Hebamme
wegen Fruchtabtreibung bestraft worden ist,
aber die Betreffende darf ungestört weiter
praktizieren und inserieren. Solche Bestrafungen
aber sind sehr selten, vielleicht müssen sie mit
Gewalt durchgesetzt werden, denn die Genfer
Polizeibehörde drückt allen diesen Mißständen
gegenüber ein Auge zu, wie die übrigen in
Betracht kommenden Behörden auch. Während
Reisende, die nur einen Tag in Genf zubringen,
gemeldet werden müssen, kümmert sich niemand
um die Pensionärinnen der Hebammen, ob sie

nun einen Tag, einen Monat oder darüber
hinaus in Genf verweilen, sie bleiben
unangemeldet. Was sich in diesen Pensionaten
abspielt, liegt unter einem dichten Schleier. Es
gehen die wildesten Gerüchte um von Ertränken
der Kinder im ersten Bade, von Verbrennen
der Neugeborenen; mancher Gartenwinkel soll

I die Begräbnisstätte der kleinen Ungewollten

sein. Vor ein paar Jahren freilich hat ein
solches Verbrechen seine Sühne vor Gericht
gefunden; aber das ist ein Ausnahmesall, der
alle in Erstannen setzt, man ist an die Untätigkeit

der Behörden gewähnt.
Ans dem Gericht ist es mehrfach anerkannt

worden, daß 80 Prozent der Hebammen sich

mit Fruchtabtreibnng befassen. Aerzte, Hebammen
(die iVlômièces), Privatpersonen, Vereine haben
immer wieder Eingaben gemacht und Protest
erhoben gegen das schandbare Treiben, immer
umsonst. Es scheint, als hätten zu viel einflußreiche

und allgemein bekannte Persönlichkeiten
ein Interesse am Erhaltenbleiben dieser Zustände
und an dem Dunkel, das über ihnen ruht.
Wenn eine Frau oder ein Mädchen infolge
der vorbeugenden Manipulationen schwer
erkrankt und nach einem Arzt verlangt, dann
wird unter Umständen nachgegeben. Der Arzt
ordnet dann die Ueberführung ins Spital an.
Dort wird der Fall klargelegt und es geschieht
nichts

Die diskreten Entbindungen finden, wie schon

gesagt, in Frankreich statt. Annemasse, eine
kleine französische Stadt, ein paar Kilometer
von Genf entfernt, ist der Hauptort dieser
Entbindungsindnstrie. Dort befinden sich sieben
luxuriös ausgestattete Entbindungsanstalten,
außerdem ist fast jedes Hans eine sogenannte
Klinik, es muß wenigstens ein paar Zimmer
dazu hergeben. Sobald der Genfer Hebamme
der Augenblick gekommen scheint, werden ihre
Pensionärinnen über die Grenze befördert,
damit ein französisches Kind zur Welt komme.
Es geschieht aber auch, daß die Zeit verpaßt
und in der Schweiz geboren wird, dann wird
das Kind hinübergeschafft, um dort eingetragen
zu werden. Es ist das zwar strengstens
verboten, aber wie sollte eine Genfer Hebamme
sich an solch ein Gebot kehren, sie fühlt sich

außerhalb des Gesetzes! Aber die Hebamme
kommt zu schlecht weg oder zu gut in dieser
Darstellung, denn was von ihr gesagt ist, gilt
auch von einer Anzahl von Aerzten. Sie dienen
größtenteils der Aristokratie und begleiten ihre
Patientinnen persönlich im Automobil nach
Annemasse, lassen sich auch auf dieser Fahrt
durch junge Assistenzärzte vertreten. Automobil,
Taxameter, Tram, die Skala ist gegeben, die
vornehme Dame, das arme Mädchen, sie alle
suchen ihr Heil — in Frankreich.

In Annemasse können die Kinder ohne
weiteres ans der Mairie eingeschrieben werden.
Dort gilt der Code Napoleon. Seinem: La
reckercbe cke la paternité est iMerciite können
wir hinzufügen la recllercbe cie la maternité est
aussi interckite. Das „Vater und Mutter
unbekannt" ist stereotyp. Die Mutter wird einige
Stunden nach der Geburt nach Genf
zurückgebracht, so ist sie zur Zeit der Einschreibung
in Annemasse wirklich nicht mehr zu finden.
Diese Ent- und Umnatnralisierung, die den

ausländischen Frauen und Mädchen wie ein
Wunder erscheint, lassen sich die Hebammen
teuer bezahlen. Ein Landmädchen aus Baden
hatte 400 Mark dafür zu entrichten, daß ihr
Töchterchen als Irene Marianne Lejais
eingetragen wurde (Nancy). So werden auch die

„billigen" Hebammen zu Blutsaugern. Gerade
diese verstehen sich trefflich darüber zu orientieren,
was der Vater des Kindes zu leisten vermag.

Wie viele Kinder ans diese Weise hart an
der Schweizer Grenze in Frankreich zur Welt
kommen, entzieht sich der genanen Berechnung;
die Mairie gibt keine Auskunft darüber. Und
auch die Frage, was wird ans den Kindern,
findet keine erschöpfende Antwort. Sehr viele
sterben bald nach der Geburt und in den
ersten Jahren, aber es bleiben auch sehr viele
am Leben. Viele werden in Findelhäusern
untergebracht, auch dafür verlangen die
Hebammen Entschädigungen bis zu 300 Fr. Ein
Teil, als ganz elternverlassen angegeben, fällt
der Gemeinde zur Last, in der die Kinder ge-
boren wurden. Das kleine Annemasse schickt
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ganje ©djaren nacf) Sejou, bon bort aug bringt
man fie in gamtlien ober ßinberaftjleit unter.
SInnemaffe gibt jätjrlidj 12,000 fjr. für bie
fteinen grembünge ang. @§ t)at ©cfjritte getan,
fiel) bon ber immer gröfjer merbenben Saft gu
befreien, bigler bergeblicl). ©g gibt auef) Sttütter,
bie itjr ®tnb gut untergebracht miffen ruotlen.
Unb ba ift bie gütige Ipebamme wieberum bie

liebengmürbige Sermittlerin. ©ie fjat immer
„gute fyatnilien" gu iEjrcr Serfügung unb
„ttnberliebenbe ÜKtUionäre" am Sänbel, bie gu
2Iöoptionen bereit finb. ^meiertet nur öerlangt
fie gu miffen, metetje ©ntfdjäbigung il)r gemütjrt
wirb unb ob bie ÜDtutter „perfönlid)" naclj
itjrem Stube gu feljen gebenfe; barn act) trifft
fie ifjre äWafjnafymeit. Unb fie fäljrt gut babei,
fie betreibt aUeg in großem ©tit mit l)ot)em
(Seminn. Sr. Sllfreb ©ilbernagel, .gitntgericljtg»
präfibent in Safe! unb ÜJlitglieb ber ©çperten»
fommiffion, bie im Dttober borigen Safyreg in
©iberg gur Seratung beg neuen fdfmeigerifcfyert
©trafgefe|bud)eg tagte, fagt barüber: „Safj
gemiffe Hebammen an ber frangöfifdjen ©renge
ben àinberljanbet, b. f). in biefem galle bie

Unterbringung boit Sinbern mit einmaliger
Slbfinbunggfumme gegen ißrobifionen betreiben,
ift befannt."

gmmerljin gibt eg SDZütter, bie fiel) um bie
in Pflege gegebenen Einher flimmern — aug
ber gerne unb eine 3eit lang; unb aud) foldje,
bie ifjre Einher einmal befugen, unb unter
ben & inherit etlidjc, bie fid) in guter Pflege
befiuben unb bon iljren Pflegeeltern geliebt
merben, aber bie meiften fiinber finb tiergeffene,
eitern» unb Ijeimatlofe ©efdjöpfe, bie nie er»

fahren, rno^er fie ftammen, murgellog auf
fremben Sobeu gepftangt. ©te tomtucn alg
©rroadjfene üieHeicfjt öfter» ing 3îeid)glanb unb
geigen fidj alg gmiefpaltige, Pon fteter unber»
ftanbener ©eljnfudjt gerquälte Naturen.

Unb roie biete Einher berfdjminben, oljne
bafj eine ©pur bon il)nett gu entbeefen märe
211g in Slnnemaffe 1918 bie bor gmangig Sauren
bort ©eboretten männlichen ©efd)led)tg alg ifte»

frutert eingegogen merben foHten, tonnte man
nicht einen eingigen mel)r augfinbig machen.

Sen ffuftänben in ©cuf ift ein breiter Saum
gemährt morben. SJtit Stbfidjt. ©enf ift tgpifdj
unb geigt bie ©renggefa^ren ini Iqellfteu Sickte.
Siefe ©renggefahren finb aber auch eine beutfehe
Stugelegenheit, benn ber beutfdjen SJtäbdjen
finb nicht menig, bie nach @enf gehen, um in
aller Serborgen()eit ÜJhttter gu merben. St)re
3ahl freilich tenut niemanb. Slber bie ©enfer
Serl)ältniffe befdjäftigen biele; Sftänner unb
grauen beobachten fdjarf, ftellen Sadjfragen art,
fammefu gälle. Unb für bie bieten ift gur un»
umftöfjlidjen Satfache, nicht nur gur lieber»
geitgung gemorben, ba| bie beutfehe Slriftofratie
— ©enf ift bie .ßufludjtgftätte ber gefamten
enropäifchen 2lrifto!ratie —- befonberg ftarE
bertreten ift. SlitcE) fonft ift bie $al)l öer
Seutfchen eine grofje, fie fehltest alle ©tänbe
in fid) ein. Sah bem fo ift, bah mit färglidjen
DJÎitteln 21uggeftattete iljreit geringen Sefih
opfern, um erhobenen §aupteg, mit blanfetn
(££)reufcE)ilö in bie fpeimat gurücffehreu gu
tonnen, gemährt ung erft einen Slntjalt gur
©infdjälutng beg Sluteilg ber beutfetjen äRäbcIjen.
gn biefen Greifen gibt eg biele, bie ©ettf

mäl)lten, um fich tfjveg Sinbeg für immer gu
entlebigen, alg eg aber gur SBelt getommeu
mar, ermachte bag Sîuttergefûhl in ihnen, ©g
füllte nicht in grantreich untertauchen, ©ie
fud)ten ^ßflegeftellen in ber beutfdjen ©chmeig,
bie ihnen innerlich näher ftel)t. greilid) fchmetgen
biefe ^iflegetinöer ftatiftifd) mit foldjen gu=
fammen, bie in Seifort, in Sancp, in Sutern»
bürg, in ber beutfehen ©chmeig geboren morben
finb. —

2luä) bie beutfehe ©chmeig ift mit Hebammen
gefegnet, bie ben ©enfern nad)guftreben fich
bemühen, bie bie Slnmelbung unb ben §eim»
beridjt gu umgehen trachten unb bie Unter»
bringung beg äänbeg gegen entfpredjenb ffSro=

bifion berfuchen. ©g mirb oft gu fpät entbeett.
@o brachte eine §ebamme aug glüh &e4 Safe!
bag Sïinb eineg gebilbeteu SDiäbdjeng bom
Sieberrl)ein bei einem jungen ungarifdjeu ©he»

paar unter, bag mit ctlidjen ©pröhlingen ge=
fegnet mar. Ser erftmaligen ©ntfdjäbigung bon
1000 gr. füllten nach Sebarf anbere folgen,
©ine anbere fpebamme in Safe! felbft ifolierte
il)re Patientin böllig unb Igelt fie feft; fie ge»
ftattete ihr nicht, mit bett gürforgebatnen in
Serbinbung gu treten, um eg burchgufepen, bah
bag SMbdjen ihr $inb ber gamilie gebe, bie
fie auggefucht hutte; natürlich hutte fie eg auf
eine ißrobifion abgefehen.

Son ben grauen, bie im „f3fIege!iuber=2Befen"
Safeig tätig finb, mirb bie ffuhl ber jährlich
in Safet geborenen beutfehen Einher illegitimer
Slbfunft auf 550 gefchäpt; gum 253oI)Ie beutfd)er
Sflegetinber überhaupt merben jährlich runb
5000 gr. auggegeben. Sei einer Zählung ber

Der lenkbare Geradehalter
System Baas, WHtpatent, bringt die besten und

billigsten Erfolge bei

Rückgrad-Verkrü m mungen,
Unsimetrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die
Ausübung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis.
Alleiniger Lieferant für die Schweiz: 867

Alex. Ziegler, Sanitäisgeschäft, Bern
Erlachstrasse 28 (im Chalet)

wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Oh. Hardegg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Crême geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch

grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 875 a

TORMENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen».

Okie's Wörishofener Tormentill-Crême in Tuben zu 60 Cts., und Tormentill-Seife
zu 65 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p, Reinger-Bruder, Basel.
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Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

„ Vioform-
„

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett -Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte

Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)
Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 855 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Selialfliaiiser
Sanitätsgeschäft

L4 Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74

Telephon 4059

:
hcbainiiRir und Kinderseife.

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Geiieraldepot liocher <& Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depols allenfalls noch nicht vorhanden sind. 805
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Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Sch.waneng-a.sse 11.
858

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
ßettschiisseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber - Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendungen nach auswärts.

©rfoïgreid)
inseriert matt in ber „Scbtpeyer fjebamme"

Hebammen
Atmiff bei bcitjenigen kirnten, bie itt
ber „^(fjroeüer ^ebomtne" iitfmereu.

AXELROD'sKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER NDLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 854
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ganze Scharen nach Lejou, von dort aus bringt
man sie in Familien oder Kinderasylen unter.
Annemasse gibt jährlich 12,000 Fr. für die
kleinen Fremdlinge aus. Es hat Schritte getan,
sich von der immer größer werdenden Last zu
befreien, bisher vergeblich. Es gibt auch Mütter,
die ihr Kind gut untergebracht wissen wollen.
Und da ist die gütige Hebamme wiederum die

liebenswürdige Vermittlerin. Sie hat immer
„gute Familien" zu ihrer Verfügung und
„kinderliebende Millionäre" am Bändel, die zu
Adoptionen bereit sind. Zweierlei nur verlangt
sie zu wissen, welche Entschädigung ihr gewährt
wird und ob die Mutter „persönlich" nach

ihrem Kinde zu sehen gedenke; darnach trifft
sie ihre Maßnahmen. Und sie fährt gut dabei,
sie betreibt alles in großem Stil mit hohem
Gewinn. Dr. Alfred Silbernagel, Zivilgerichtspräsident

in Basel und Mitglied der
Expertenkommission, die im Oktober vorigen Jahres in
Siders zur Beratung des neuen schweizerischen
Strafgesetzbuches tagte, sagt darüber: „Daß
gewisse Hebammen an der französischen Grenze
den Kinderhandel, d. h. in diesem Falle die

Unterbringung von Kindern mit einmaliger
Abfindungssumme gegen Provisionen betreiben,
ist bekannt."

Immerhin gibt es Mütter, die sich um die
in Pflege gegebenen Kinder kümmern — ans
der Ferne und eine Zeit lang; und auch solche,
die ihre Kinder einmal besuchen, und unter
den Kindern etliche, die sich in guter Pflege
befinden und von ihren Pflegeeltern geliebt
werden, aber die meisten Kinder sind vergessene,
cltern- und heimatlose Geschöpfe, die nie er¬

fahren woher sie stammen, wurzellos auf
fremden Boden gepflanzt. Sie kommen als
Erwachsene vielleicht öfters ins Reichsland und
zeigen sich als zwiespältige, von steter
unverstandener Sehnsucht zerguälte Naturen.

Und wie viele Kinder verschwinden, ohne
daß eine Spur von ihnen zu entdecken wäre!
Als in Annemasse 1913 die vor zwanzig Jahren
dort Geborenen männlichen Geschlechts als
Rekruten eingezogen werden sollten, konnte man
nicht einen einzigen mehr ausfindig machen.

Den Zuständen in Genf ist ein breiter Raum
gewährt worden. Mit Absicht. Genf ist typisch
und zeigt die Grenzgefahren im hellsten Lichte.
Diese Grenzgefahren sind aber auch eine deutsche

Angelegenheit, denn der deutschen Mädchen
sind nicht wenig, die nach Genf gehen, um in
aller Verborgenheit Mutter zu werden. Ihre
Zahl freilich kennt niemand. Aber die Genfer
Verhältnisse beschäftigen viele; Männer und
Frauen beobachte!? scharf, stellen Nachfragen an,
sammeln Fälle. Und für die vielen ist zur
unumstößlichen Tatsache, nicht nur zur
Ueberzeugung geworden, daß die deutsche Aristokratie
— Genf ist die Zufluchtsstätte der gesamten
europäischen Aristokratie —- besonders stark
vertreten ist. Auch sonst ist die Zahl der
Deutschen eine große, sie schließt alle Stände
in sich ein. Daß dem so ist, daß mit kärglichen
Mitteln Ausgestattete ihren geringen Besitz
opfern, um erhobenen Hauptes, mit blankem
Ehrenschild in die Heimat zurückkehren zu
können, gewährt uns erst einen Anhalt zur
Einschätzung des Anteils der deutschen Mädchen.
In diesen Kreisen gibt es viele, die Genf

wählten, um sich ihres Kindes für immer zu
entledigen, als es aber zur Welt gekommen
war, erwachte das Muttergefühl in ihnen. Es
sollte nicht in Frankreich untertauchen. Sie
suchten Pflegestellen in der deutschen Schweiz,
die ihnen innerlich näher steht. Freilich schmelzen
diese Pflegekinder statistisch mit solchen
zusammen, die in Belfort, in Nancy, in Luxemburg,

in der deutschen Schweiz geboren worden
sind. —

Auch die deutsche Schweiz ist mit Hebammen
gesegnet, die den Genfern nachzustreben sich

bemühen, die die Anmeldung und den
Heimbericht zu umgehen trachten und die
Unterbringung des Kindes gegen entsprechend
Provision versuchen. Es wird oft zu spät entdeckt.
So brachte eine Hebamme aus Flüh bei Basel
das Kind eines gebildeten Mädchens vom
Niederrhein bei einem jungen ungarischen
Ehepaar unter, das mit etlichen Sprößlingen
gesegnet war. Der erstmaligen Entschädigung von
1000 Fr. sollten nach Bedarf andere folgen.
Eine andere Hebamme in Basel selbst isolierte
ihre Patientin völlig und hielt sie fest; sie
gestattete ihr nicht, mit den Fürsorgedamen in
Verbindung zu treten, um es durchzusetzen, daß
das Mädchen ihr Kind der Familie gebe, die
sie ausgesucht hatte; natürlich hatte sie es auf
eine Provision abgesehen.

Von den Frauen, die im „Pflegekinder-Wesen"
Basels tätig sind, wird die Zahl der jährlich
in Basel geborenen deutschen Kinder illegitimer
Abkunft auf 550 geschätzt; zum Wohle deutscher
Pflegekinder überhaupt werden jährlich rund
5000 Fr. ausgegeben. Bei einer Zählung der
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killigs lusàsttv
Aààtt - llàlcl^k - Xàii
(mit Sublimat-Oolzvmllvatts)

varnsnbinciori sto.
Hebammen mit

boekstmögliobsm Ilakatt
Ksi 8ss b

g. MMii-Mot à ko,

^ Nàtà IàKîll ôàlià ?»

Islspbon 4059

»
î
«

à"«,« Nebsmmen- una Ninderseife.
fils dis reinste und billigste lollettenseiks, absolut sivbvr kür die

IlautpNegv (also aueb kür Ilebaiininî» und kür die Kinderstube), bat
sieb die „'koilette-Suminetseike" oder „Velvet Soap" bsväbrt.

Oie „Sammstssiks" ist von Orn. Or. Sobaiksr, Oniversitätsproksssor
und Kantons-Oksmiker in Lern, auk Osinbsit geprüft und stekt unter
internationalem Narksnsebutz. Oer beispiellos billige preis von 45 Ots.
für sin naekvsisbar aus erstklassigew Material bsrgsstsUtss Produkt
ist einzig dem Zlassenverbrauok zu verdanken.

Oie „Voilötts-Sammstssiks" ist à 45 Ots. (Sebaektsl à 3 Stüek
Pr. 1.30) erkältlieb im <>ti»<r-»Id«p<»t l.«»eb«r »V <«.. Spitalgasss 42,
Iî«ru, gegründet 1831. Man versendet direkt unter àeknabms überall
bin, vo Oepots allenfalls noek niekt vorbanden sind. 805

»«»««»«««««»«»»«»»»«««»»«»»»»G«»»»»»«»»»»»«»

s». ie, i i,
11 11.

858

kür 1-vîI»Il»ii»àoi», 1V«vI»vnll»«ttl»iiicksii von br. 3 50
ii t»iii»iiii»itiiii,iz»t<ü Ikt iilUìnUki,,

«uà

(Zoxklet),
kr«ivl»l»îiiitl«r, 8el»«rvi» etc

Hebammen erkalten böcbstmöZIicben Rabatt.

Erfolgreich
mstricrt man in dcr „Schweizer kseboMMS"

ftebsmmen!
Kaust bei denjenigen Airmen, die iu
der „Schweizer Kebamme" inserieren.

vkar»iiliikilli»nkiinl>l!i»«ka

ist àas dssts

MtjßllilKMkI
für

^srztliek empfoklsn.
Xsür selbst maebsn kann

jedermann mit
^xelroll'8 Kàdacillin

preis r>sr SebaeUtsI Pr. I.SO
erbältlicb in ^potkeken
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Ëinber müßten aber aud) biejenigert in Vetradjt
lommert, beren Gedern bie Éoften ber Unter»
bringnng tragen. Sott iljnen finb nur bie
unter ©djugauffidjt ftetjenben erfaßbar, ©pät
entbedte Ünguträglidjfeiten tjaben es meift mit
„(Senfern" gu tun, wie man bie armen Sieinen
nennen tonnte, um ifjre §eimattofig!eit auëgu»
brüefen. StncE) bie in Sujemburg ©eborenen
finb ftar! entred)ttid)t, toenn e§ fid) um ein
unet)elid)e§ Sinb tjanbett. ©ang gteid), welcher
Nation bie ïïtîutter angehört, ba» Sinb ift
Sujembnrger.

SBir Ijaben fdjon mehrmals auf bem Um»

mege über bie tpebammen ba§ ©ebiet beê

Sinber^anbetê betreten, biefen großen, roeiten
SbJarft be§ Stngebotê unb ber 9£aä)frage. Sinber»
Ijanbet ift ein oft angefochtene^ SBort, mit
Stecht. @§ mirb mißbraucht, fetbft in feiner
Gsrflärung burdj ®r. ©itbernaget liegt eine Un»

ftimmigteit. Stber e§ tjdt fid) eingebürgert,
inbem eS feinen ©inn erweiterte, unb ift fdjwer
erfeßbar. 9Iu§ biefem ©runbe ift e§ in biefem
Strtifet beibehalten worben.

Sn ber ©djwetg fließt ber Sinberhanbel
üppig in§ Sraut; alle Votbebingungen bagu

finb bort reichlich gegeben. Srofsbem bringen
auch bie Rehlingen be3 ©Ifaß, VabenS u. f. m.
Snferate bon ©chwetger gamilien, bie ein Sinb
„für eigen" ober „an Sinbe§ Statt" annehmen
wollen; fie treten ßier in Söettbewerb mit
beutfdjen ©Ijepaaren, SBitwen u. f. w. Smmer»
hin ift ba§ Sinb in ber ©chweig biet ftärfer
gu einer Slrt £mnbel§objeît geworben al§ bei
un§. ©§ läßt ficfj Sapital fdjtagcn aus biefen
Sinbern, beren ©yifteng ben ©Itern Hemmnis
unb Saft ift. @o hat fief) ein ©ewerbe ßerau§»
gebilbet : bie Vermittlung. ükidjt nur Hebammen
befaffeu fich mit biefer Vermittlung, es werben
Agenturen aufgetan. Seit jenem berüchtigt
unb berühmt geworbenen VeerbigungSinftitut
„ijßietät" in Strasburg, bas einen fdjwungboüen
Sinberl)anbel im maljrften ©inné beS SSorteS

betrieb, fein fchmählicheS £>anbwerf gelegt
worben ift, ift im 9teid)Stanb fein ähnliches
Unternehmen gur SenntniS berer gelangt, bie
bie SBeggabe Don Sinbern in bie richtigen
Sahnen gu tenfen fud)en. Slber in ber ©djweig
ift man öor furgem einem 2tgenten auf bie

©pur getommen, ber im ©efinbetiermittluugS»
ftil 5 gr. öon ben beiben Parteien berlangt.
©r tann fie fchnelt befriebigen, benn er hat

gebrudte Sifteu borrätig, bie ben .ßaljtenben
berabfolgt werben. (gortfcfuing folgt.)

^fiir bie ^ugeiib.
®ie fchweigerifche Stiftung „gür bie Sugenb"

wirb mit Vücffidjt auf ben Srieg itnb bie ba»

burd) gefdjaffene allgemeine Sîotlage bon einem
ÜDtarfen» unb Sartenbertauf im SDegember bicfeS
SaljreS abfehen. ©ie banft allen ükitarbeiteru
unb ©ebern für ihre bisherige Seteiligung
aufs herglidjfte unb hofft, nach äBieberfeßr beS

griebetiS ihr giel weiter berfotgen gu tonnen.
Sngwifdjen werben ÜlUe gewiß fonft genug ge=

meinnüßige Strbeit unb eine offene §anb haben,
um baS große ©tenb, welches ber Srieg ber»

urfacht hat, gu linbern.

®ctt gotbcnctt ^JrciS Bat bie Bcfannte atctlagë»
Budjf)anbfung 2B. SB o B a rf) & Eo., giitictj, auf ber
3BcItau3fteHinig für SBurBgetoerBc unb @rafo£)iï (SBugra),
Scipgig 1914, für ffcrborragenbc ßeiftungen auf ber»
fcfjicbcncn (Schieten ber 3Tecï)ni£ erpatten. ®cr 9tu3»
ftcKungäraum ber gtrma 2B. Sßobatf) & So. bifbetc einen
Befoubercn 9InäieJ)ungs>pnntt für jeben 9tn3fte(Iungâ»
Befud^er.

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Persil das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen,
etwa '/< Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und
ausdrücken, nicht auswringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten

oder an direkter Sonne geschehen.
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht filzig

Ucberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen.

HENKEL & Co., A.-G., BASEL. Fabr"0unc,e„ <]„ „Henco"HenkersBleich-Soda.iiHUNKtunHUUHiiUUUUUUiuuuutuuiumurmnittirtiMtaaiit! __

Slelfcfc, blut= und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Eine Matter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferxog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich.9 Kinder
bis zum zweiten Lehensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits hei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 848

Galactina
KinderitKbl aus bester fllpetitnilcp

GALACTINA

34 Erste Auszeichnungen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Ticrn 1914.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
%
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Kinder müßten aber auch diejenigen in Betracht
kommen, deren Eltern die Kosten der
Unterbringung tragen. Von ihnen sind nur die
unter Schutzaufsicht stehenden erfaßbar. Spät
entdeckte Unzuträglichkeiten haben es meist mit
„Genfern" zu tun, wie man die armen Kleinen
nennen könnte, um ihre Heimatlosigkeit
auszudrücken. Auch die in Luxemburg Geborenen
sind stark entrechtlicht, wenn es sich um ein
uneheliches Kind handelt. Ganz gleich, welcher
Nation die Mutter angehört, das Kind ist
Luxemburger.

Wir haben schon mehrmals auf dem
Umwege über die Hebammen das Gebiet des

Kinderhandels betreten, diesen großen, weiten
Markt des Angebots und der Nachfrage. Kinderhandel

ist ein oft angefochtenes Wort, mit
Recht. Es wird mißbraucht, selbst in seiner
Erklärung durch Dr. Silbernagel liegt eine
Unstimmigkeit. Aber es hat sich eingebürgert,
indem es seinen Sinn erweiterte, und ist schwer
ersetzbar. Aus diesem Grunde ist es in diesem
Artikel beibehalten worden.

In der Schweiz schießt der Kinderhandel
üppig ins Kraut; alle Vorbedingungen dazu

sind dort reichlich gegeben. Trotzdem bringen
anch die Zeitungen des Elsaß, Badens u. s. w.
Inserate von Schweizer Familien, die ein Kind
„für eigen" oder „an Kindes Statt" annehmen
wollen; sie treten hier in Wettbewerb mit
deutschen Ehepaaren, Witwen u. s. m. Immerhin

ist das Kind in der Schweiz viel stärker
zu einer Art Handelsobjekt geworden als bei
uns. Es läßt sich Kapital schlagen aus diesen
Kindern, deren Existenz den Eltern Hemmnis
und Last ist. So hat sich ein Gewerbe
herausgebildet: die Vermittlung. Nicht nur Hebammen
befassen sich mit dieser Vermittlung, es werden
Agenturen aufgetan. Seit jenem berüchtigt
und berühmt gewordenen Beerdigungsinstitut
„Pietät" in Straßburg, das einen schwungvollen
Kinderhandel im wahrsten Sinne des Wortes
betrieb, sein schmähliches Handwerk gelegt
worden ist, ist im Reichsland kein ähnliches
Unternehmen zur Kenntnis derer gelangt, die
die Weggabe von Kindern in die richtigen
Bahnen zu lenken suchen. Aber in der Schweiz
ist man vor kurzem einem Agenten auf die

Spur gekommen, der im Gesindevermittlungsstil
5 Fr. von den beiden Parteien verlangt.

Er kann sie schnell befriedigen, denn er hat

gedruckte Listen vorrätig, die den Zahlenden
verabfolgt werden. (Fortsetzung folgt.)

Für die Jugend.
Die schweizerische Stiftung „Für die Jugend"

wird mit Rücksicht auf den Krieg und die
dadurch geschaffene allgemeine Notlage von einem
Marken- und Kartenverkauf iin Dezember dieses

Jahres absehen. Sie dankt allen Mitarbeitern
und Gebern für ihre bisherige Beteiligung
aufs herzlichste und hofft, nach Wiederkehr des

Friedens ihr Ziel weiter verfolgen zu können.
Inzwischen werden Alle gewiß sonst genug
gemeinnützige Arbeit und eine offene Hand haben,
um das große Elend, welches der Krieg
verursacht hat, zu lindern.

Den goldenen Preis hat die bekannte
Verlagsbuchhandlung W. Vobach K Co., Zürich, auf der
Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik (Bugra),
Leipzig 1914, für hervorragende Leistungen auf
verschiedenen Gebieten der Technik erhalten. Der
Ausstellungsraum der Firma W. Vobach ^ Co. bildete einen
besonderen Anziehungspunkt für jeden Ausstellungs-
befucher.

reinißt man am besten «ie lolßt.- lAsn löst

«tss selbsttätige
in stark bsnll«srmem tVssser sul. Dann clie Vtäscke, okae sie ru kocken,
etwa '/< Ttunlle in dieser dauße sckwenken, biersul gut ausspülen uns
ausdrücken, nicbt susv/rinßen. Oss Trocknen üarl an nicbt ru beissen Orten

oller an direkter Tonne ßesckeben.
vie IVolle bleibt loeker, ArlkklA uncl wlrrl nlebt kllzlg I

NT!4ttTd<^co., H.-O., LKTLd. à „Uenco"ltenKeI'skIeick-8orIa

Lleìsch-, bwv und knochenbNâenâ

vie deste Xinilernsl»rung «Isr Vegenwsrî

Kînv Flatter, «lie ilire lv Iiîn«Ier init
tZalaetiiiî» aaker»«»zx, ist Krnn Kremnnv'l' in
Nruggen, à uns nedensteliende pdetegrnpdie
einsandte und dnxu sedried: „led Knnn Ilmen
xu unserer Greuels mitteilen, dass ieli.0 Kinder
dis 2nm Zweiten dedensjndr mit klnlnetinn
eonnkrt untt kür ein jedes Kind deinnde 100
Nüedsen (lainetinn verdrnuedt linde. J.IIe
unsere Kinder, etme ^Vusnndme, sind gesund
und drnktig. (lninetinn devvndrt sied nueli de-
reits dei meinem 10. Kinde, dns jàt 0 Dlonnte
nil ist und dem die Llnlnetinn gut dedommt."

Ittir senden ânen, «n/ IKnnseb jederzeit
/ran/m und yratis àster und /'robebne/tsen,
«amie die beliebten 6lebnrtsan?eÌAe/cartsn, mit
denen Lie Ibrer /kundse/m/i eine Freude be-
reden /cönnen. 348

Lslsoîïns
KìlI(ìèpMl)I su; besier lllpeiinülcd

S/Xl^OIldl/V

34
8ol>vsi?srisc:lis Tanclssnusstollnnß in lînrn 1914.

8eIivôi^.^iiicleMkIiI-?àiIl Lsrii.
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|ir Sdfmrijrr ^rbnmmr
©fftpelTeö ©rgan bes ^(^mcijerifdieit $eßammem)erein*

^ulialt- UcBcr einige Bon ber Jrucïjt auSgcïjenbc ©eBurtS^inberniffe. — 2lu§ ber $ra£i§. — SBefprccfjung. — Sttfflcijetifrficr §cbamtttenüerein: QentrflOorftanb. —
ftrnnfcnfafje. — Subcêanjcigen. — SBcrcinënadjridftcn: Scïtiunen Safelftabt, Sern, SSintcrtlfur, gürid). — âlboptionëtnjerate unb Sinber|anbel. — güt bic ^ugenb. — ànjcigen.

Die ^ler3te perorbnen 23iomal3 ben ftillcnben Mtüttern
Dies gel?t aus folgenben <3ufd?riften fyeruor: 8^8

Beften Dan! für bie jur Perfügung geftellten Dofen Btomals. 3e*?

l?abe 6amit einen fefyr fd?önen (Erfolg bei einer auffallenö anämtfd?en
Patientin am Enbe ihrer Sd?n>angerfd?aft gefeben. Der Zlppetit befferte
fid? erbeblicb unb öie ZïïiId?probuftion nad? ber ©eburt mar reid?lid?.

Dr. B. in B.

Zluf 3bre gefl. <gufd?rift teile icb 3^«e« ergebenft mit, bag id? mit
3br«m Biomalj febr sufrieben gemefen bin. 3^ es ausfd?Iieglid?
bei näbrenben grauen Dermanbt. Es mürbe fomol?I rein, mie mit ben

Speifen »ermifd?t, ftets gerne genommen unb ber Einfluß auf bie Zïîild?fefretion
mar unuerfennbar. Bad? meinen bisherigen Erfahrungen merbe ich nidjt
uerfäumen, geeignetenfaüs es immer mieber ju empfehlen.

Dr. meb. ZD. in B.

3d? 3b«en ergebenft mit, bag id? bas Biomals p bei ftillenben
grauen, 2) bei Szungenleibenben uerfud?te, in beiben fällen mit befriebi*
genbem Erfolge. 2Zud? ber billige Preis mirb bem ZTlittel ben ZDeg ins
üolf bahnen. Dr. Earl E. in Zt.

ift für ftillenbe grauen besl?alb non befonberer Bebeutung;
meil es bie Zïïuttermild? uermehrt unb ben Säugling nor
Ztnod?enfran!l?eiten, bie ZTtutter »or ber <3erft°rung ber

<5ät?ne fd?ügt. Sehr niele Zïïûtter trinfen Bier, meil Bier
ZTÏalj enthält. Das ift aber nicht su empfehlen, meil ber

2tlfot?oI, namentlich mäljrenb ber Stillungsseit, fd?äblid?

ift uttb feine Bährfalje enthält.
Dofe §?r. 1.60 unb gfr.2.90,

tägliche Ausgabe nur ca. 25 Cts., in allen 2lpotl?efen unb Drogerien. Sonft menbe man ftd? an bie gmWtfittä-cJgitt&eriWlilfabriJt ift

Biomalz
Sanitätsgeschäft SCHAERER A. G., BERN

Telephon 2496 — Bubenbergplatz 13 — Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: GENF, 5, Rue du Commerce; LAUSANNE, 9, Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

8912Komplette
Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol" „Salus"-Binden

Klosettstuhl, Modell „Efdg. Rotes
Kreuz", weiss emaillackiertes Eisen-
rohrg-estell, Einsatzeimer mit Wasser-
verschluss, aufklappbarer Holzsitz.

Sehr praktisches Modell.

Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger,

Milchsterilisatoren, Kinderwagen in Kauf oder Miete etc.]
Bidet Ideal, weiss emaillackiertes

„tau < .7 .7 i Eisengestell mit Email-od. Fayence-
Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog. becken, solid und bequem.

15. December 1914 .M 12 Zwölfter Zsbrgzng

Die Zlhilikijkr Hldmuik
Kffiziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber einige von der Frucht ausgehende Geburtshindernisse. — Aus der Praxis. — Besprechung. — Scbwtizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. —
Krankenkasse. — Todesanzeigen. — Vcreinsnachrichten: Sektionen Baselstadt, Bern, Winterthur, Zürich. — Adoptionsinserate und Kinderhandel. — Für die Jugend. — Anzeigen.

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Müttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor: 8^8

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Auf Ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Erfahrungen werde ich nicht
versäumen, geeignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.

Dr. med. W. in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz P bei stillenden
Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedigendem

Erfolge. Auch der billige preis wird dem Mittel den Weg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält.
Dose Jr. 1.60 und Jr. 2. so.

tägliche Ausgabe nur ca. 25 Ets., in allen Apotheken und Drogerien. Sonst wende man sich an die KalaKlWa-KindermehlfabriK M Dem.

8anitâtsMscliâkt sc«ác«co a. v., oc««
^slsplrou 2496 — «»lkvulkvi'Kpìst» IS — Isl.-^à. Loknsrsimnuries

: <ADZilI', 5, Dus à (louunsres; 9, Dus Dnlciimuucl

8âilitlià àràl 2iir Nàmniien- «M 8âugIinMlM
89V

«edsmmen-áusrûsîungen
bniversal-beibbinäen ,Monopol" ,,8alu8" kinllen

l(Iosettstukl, IWoclelllkotes
K>eu2", ^veis» emaillaokiertes Lisen-
robrg-estell, Hinsut?vimer mit Wasser-
vvrsobluss, aufklappbarer Ilol^sît?.

Lebr praktisobes Noàell.

Luininîdettstotte, Iiîïgstoren, HVsrineGIssrken,
îke?n»on»ete?, D^ïlrk?ls»rk«n nn«V Ssuger,

sterilîssîoren, «inilee«,sgen in «s»? oile?
Uiclet lâ-sl, và» omsillackiertes

^ ^ r, ^ ^ .7 Wsênsest<zIImiti:m»iI-o>i.r'a7siico-
nebsmmen ernslten entsprecnenaen Kabun. msn verlange unsern K-KstaloZ. sâ unà d^uem.
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T"\as von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagfol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 852

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Go. A.-G., Schlttbek b. Hamburg

Beste Bezugsquelle für

Stubenwagen
Klappwagen
Liegestühle

Gébrauchs- und Lnxns-
IÏorbwaren
im Verkaufsmagazin der

Rohrmöbel- und Korbwarenfabrik

Stettier & Ingold, Bern
Kramgasse 44 868

4t
4t
4t
4t
4t
4t
4t
4t
4t

I — tKramgasse 44 868 tt
H- 4-

Beste Bezugsquelle
für alle

Hebammenartikel
887bei höchstmöglichem Rabatt.

Sanitätsgeschäft F. Schenk, Bern
Telephon 404 Waisentiausplatz 5 Gegründet 1877

fjetmmmen!
3$er«cffid)tiget bei euren (Stnfrmfcn
jeljt btcjcntflcn kirnten, fcie iit ber
„&d)\vei$cv ^»ebntnme" tttfertereu!

Durch
die Benützung der

Körper-
und

Fussstütze
nach

N.Augustin's Patent

ersparen Sie sichsowiedenWöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sir; sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

Nährzucker „Soxhletzucker"
als Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
den Fallen, in denen die natürliche Ernährung nicht

durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-
m - «lere bei Magen- und D.armstöi-nngen «1er Sä»nlinr«e. sowie für

^ » ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/2 kg. Inhalt zu 1.50 M.
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-

suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von '/« kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, de en Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

'/a kg. Inhalt zu 1. 80 M. xsi
Nährmittelfabrik München, G. m. b. II. Pasing b. München.

Das Kindermehl

r

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
880

Infantina Vorzügliche Säuglingsnahrung.
— Bewährt seit über 25 Jahren

(Dr. Theinhardts Kindernahrung) bei normaler und gestörter Gesundheit der Kinder.

Zuverlässiger Zusatz, zur verdünnten Kuhmilch.
Man verlange in den Verkaufsstellen die Gratisbroschüre: 860 b

„Der jungen Mutter gewidmet".
Preis der Büchse à 500 Gr. netto Inhalt Fr. 2.85. Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien

809

Sie kaufen am besten

Gummi-Bettstoffe

„ Schwämme

„ Spielzeug

„ Krankenkissen

„ Wärmeflaschen
beim

Roller, Bern»i

1 Amthausg. Telephon 716

Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran X insi Wohler, Ilasei
3 Leonhardsgraben^S

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 837
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von taussndsn von àr?tsn und Hebammen ?ur Anregung^ der Nilcksskrstion bestens empfoklens und in Säuglings-
keimen unci Mütterberatungsstellen ständig gsbrauebte

Kommt jàt aucb in sofort gebraucksfsrtigsn

in äsn Handel (preis pro Dose I r. 1. so>

pnübsrtroilen als b^gisnisckes Streu- unci VVundpulver Kr
Xindsr und Lrvaekssns ist

VIKin-Puder virkt durck krsiwsràsr»cksi» Ssusrstolk mild
antiseptisck. Lr beseitigt üblen lisruek und erkalt die Haut
trocken, gssclimsidig und ?art. tlrosss, elegante Streudose,

ausrsieksrlâ kür mslirsrc Monats, I r. 1. 2ö. 852
I-Isdammsr> srksltsri ?>rc>bsr> unci t.itsratur gratis.

?esr»«n â Lu. â.-K.. 8MItlià d. Lgmlmw

Lests LexuAsciuelie Kr

>tlb,îk»îi>
K I:îz»z>

< »«81 >i :r>r< I>!»s- 11, >tI I
«>rìî>Vîîî«iî

im Verkaufsmaga/.in der

llobrmödel- unci kordwarenkabrik

8tktîlki- L. lngolet, Lkrn
Ivramgasss 44 868

18
18

Ä
-ìt
18
18
18
18
18

«— f^ - -.«à-----»' Xramgasss 44 868 ^

Seste oe-ugsquelle
Kr nils

HebsmmensrtiSlel
887bei köokstmöglicksm klal,att.

SsnïîâîsgvLeI,skt Sckenlî, Sern
1'slspkon 464 Hkfsîseiîlîsusplst» S tlegründst 1877

Hebammen!
Berücksichtiget bei euren Einkäufen
jetzt diejenigen Firmen, die in der
„Schweizer Hebamme" inserieren!

Ourok
dis Lsnàung der

KÄM-
unil

ku888tàe
nacli

SI.âugU8tÌIl'8 ?àt
erspa>en Sie sicksovis dsn5Vöcknerinnen viel ülülis und Pnannekmlickksitsn.

keine Hebamme sollte obne aleselben Nie lVöLbnerinnen aukriebten.
Viele Anerkennungen unit /.sugnisse 7.ur Verfügung.

896 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Lssuck von

»I. Augustin, K-u-ern.

^äkt'2uc><kf' „Zvxlilktiuckk^
als 7.usat?. ?ur Kulimilcli seit InKren ksväkrts

llausrnaärung Kr Säuglinge vom frükssten bsbsnsnlter
den pullen, in denen die nntü, ticke Urnâlirung nickt

dnrekwkrbnr ist; nuck nls krankennalirung beväkrt, inslieson-
» dere bei Magen- end slnrmî-l6n>ng-n der Sännlin"?. sovie Mr

ältere Kinder und Lrvvselisene. In Dose» von kg. tnlinlt ?.u 1.56 »I.
Vsrkssssrts Idskigsupps in Pulverform, die altbsvälirts biebig-

snppe. in leicld doslerbnrsr Lorm, in Posen von '/z kg. lnkalt /.u 1.S6 M.
MäkrxuoksrKaliao, vvoklsckmecksndss, kräftigendes Mäkrpräparat Kr
kranke und Kesunde )eden Alters, de en Lrnäkrungs/.ustand einer raseken
Aufbesserung bedarf, insbesondere auck Kr stillende Mütter. In Posen von

Vâ kg. Inkalt ?u 1. 86 M. s8t

>äkrmittslkalzi-ik Münsksn, (Z. m. b. II. pasing k. Münslisn.

» »

Das lvinàeiineitl

der 8cbwei2eri8l:bkn llilileb-

gk8k»8l:b3st iiocbliorsist à
besten andern ILindermelilen
mindestens ebenbürtig aber

vesentlià billiger.

Vor^ügliobes Kinllgrnâbrmittkl — Isblrvià Lmpfsblungen
886

InîLìklîîHA Vorxiigliebv8âugliiig8»àuiig.
— tltvvvülirt «vit üüvr S» ?î»t«r«i»

(vr. Ibeinbarclts kindernsbrung) bei normslsr unci gestörtvr Kesunclbsit à kinder.

S5îîv«rlîi8«iz» vr ?ur vvi ckiiiiiitvi» Itiîlîin»lvl».
Nan vei ianZe in den Veàctukstellen dis di-ntisdrossltut'e l 866 b

„Der jungen lutter gewidmet".
preis der Lüeliss à 500 Kr. netto Inindt i^p. 2.85. VortätiZ in den .^potliàsn u. vi'oog, j<zn

869

8ik Käukkn am bestell î

Kummi-Kktt8ìokfe

„ 8ebivämme

„ 8oielxkllg

„ ltrallbklllti88kn

Wrineààn
beim

Koller, kern»»

1 Umtliausg. 1'olepkon 716

Salus ^.eîkkïnclen
(Leseklick gssckM7.t)

sind dis voìlkorlliusnstsrt kioàsr» âsr dsgsr»rvai-t und sind in den meisten Spitälern der Sckvvà sin-
gskübrt. piesslbsn leisten vor sovis noek der Koburt unsckät/.bnrs Pisnsts; ebenso finden sie Verven-
dung ksi Nàngslsid, Laucb- oder Habelbruck, Senkungen etc. klrkältlick in allen bessern Sanitätsgesokäftsn
oder diiskt bei

r>LU« l îiiîR

Vollständige Ausstattungen für Butter und Kind
leds Linde trägt innen den gesst?Iick gesebàten Hamen „Lalus" (Illustrierte Prospekts) 837
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LNGELHARpj

[flflSEPTISCfft

|^/4CHYl0^j
fü«o-puot^!

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Frwach-
sene gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „loh gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120'> Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 877
Iu den Apotheken

lürnnd

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

59 Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 862

IvS. Zrvygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-£usstafiunffen

rstlinffs-£rtikel
Kinder- Wüsche

870 Kinder-Kleider

Die beste

T Kindernahrung
ist natürlich die Muttermilch.1

Wo aber diese fehlt, oder aas verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach" bewährte 892

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochschätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertrotl'en. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Murten.

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
d8r Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

"V

,,Bärenmarke" 850

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

an ritiiitiiniLKiULi t itJtiuuticit ici: laritjnnnnrmnrmnnn tJUQEiin
13 'S

864

*
o.

Oppliger's Kinderzwiebackmehl
Beste Erfolge

in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen.

Oppliger's Gesundheitszwieback
Vorzügliches

fein schmeckendes Gebäck für Wöchnerinnen.

Zwiebackbäckerei OPPLIGER,
Aarbergergasse Nr. 23 - Bern

inmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiMimmiimiiimmmiiimimmiiiimiiiiiiiiiiiimimmmiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 2812 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilll 883

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen "besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 884
Max Zehuder in Birmeustorf (Aargp i
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Sslt^alirzislintsu lbswälirtes, von ksrvorrasenden
Merkten empkoklenes Biustrsupulver !^ur Heilung
und VsrbQtung des Wundseins MlsinsrXindsr;
vor^ügiicksr VVunli- und Lekweisspuder Mr brwaek-
sons gegen Wundssin jeder Mrtl Wundlauken,
starken Sckwsiss, Wundliegen sto. etc., von unsr-
reiolitsr Wirkung und Mnnelnnliebksit Irn

delkraueli.
I'vt'ni des IIsvi-n (Zoll. 8anitätsi-at Or. Vöinvl, Oirvktor

der 8tädti»eken Frauenklinik, branklurt et. Ä. i „teil gvbrauelis
seit vielen Satiren ao^veiil in der ìvlînik (silver 12<1> Heknrien iàlirliek), ais in ineîner Orivat-
Oraxis

an^selilie^slîell
Ilir Oîalon /ur grössten ^nkriedenlieit aller beteiligten.

Dillon
ist

In ständige IN lZslkraneli von ^aklrslebsn Krippen, Bntbindungs-
ánstaltsn und kranksuliäusern. 877

ln lien Hpvtàeken

Mftf-NNàMà
I"a.bànt n. Ul)k8, Lern

„kerna"

?7 kerna"

„kerna"

ükNO^I^
^1.7

ee^sa7
rm IV

sitiliâii 40 °/o sxilm jii'iipd-
riei'ien Hàr.
ist mi iàlàr Veràiilieiiksii
iinâ Mlu'MimIl unkli-leielit.
maelil Ivöiiik kktten Xmcisi',
svnài'n loài'l 8plZ^!e!I IZIul-
uliä KrlootienkiiànZ unâ
iimolil 6en K.öi'pki' wicikk-
Zlanciskäkio Zegen Kralilvliöiis-
Ivkims mmi Kimnlxiieiien.

Wer,Kerns' niobi icvnni, verlange Krstie-lZoeen

krlvâlìlic:lv in ^poliiskSn, Orogsrisn
und ldandlungsn. 862

«5. ^6777
X/-Z/7i^â5se ^sss/e/^ssse 76

^/77//6^â5á/à^S77

/s/7?à'>/s/s/à

vie desîe

kînàiiàng
ist) natürliok dis Nllttsrniilek.'

Wo aksr diese Midi, odsr ans vsrsckisdsnsn tlründsn nickt
gegeben weiden kann, da Isistst das seit 40 Isk^ei«
bekannte und tausendkack bsxvalirts 892

^pprselHt's lîîniIsrnHSl»!
dio kests llülls, Msken der Muttsrmiick kocksekat/.bar, wie auck
als alleinige Makrung mit bloss Wasser gekoekt l. Vorsckrilt,
unübertrotlsn. belekte und scknolls Zubereitung. Ltsts dünn-
IMssig ?u vsrabreieken. In den meisten Mpotksksn xu ke^ieksn,

sonst direkt Manko ab babrik in Murtsn.

8t61'iIÎ8Ì6à

kerner-^lpen Nilck
llsr Kerneralpen-iviilobge8öll8t:bsft, Stalcivn i.

.käieiimarke" 850

Kkvadrt^tk tivâ KMjMe 8äuM^8-Iiädi'iiiiz,
wo NuttsrmUok Mlilt.

Absolute Livlierkklt. Klelekmsssige lluslität!
8viuiM gegen kindsràrrliiie.

Mis kräktigos Mlpenprodukt leistet die Lsrnsr-Mlpsn-lililek auck
stillenden Müttern vortrsMicks Illsnsts.

mmiZtititiumum l iirmllUtttitxii ILIRI l lUMUlililMLimcxim
M W

ì,rìe 8öi

v.

Spplîger's Ijîïi,tlerzetivîel»seltt»»ekl
lZesle IlrMlgö

in vielen ballen, wo die Kinder sonst niekts vertrugen.

vpplîger's Ves»»,«II,eîî»«,îeksrIt
VoiîMgKckes

lein selunseksildes Ksbaek Mr Wöcknsrinnen.

Xìviedàdsàrei v??l.!kkk,
d6l'selg9.886 23 - vei'i.

Ii>lI»IIII»IIlIIIIIII»IIII»IIIIIIIIIII«III»»»II»»IIIII»»I»IIIII«II»IIIIIIllIIIIIIIIIIII>II»II«l>!IIII>III>IIIIll,llllll

Xleie ivtiiilitj»liijiiiiiiti'
àrks Kronrad

»INI»»»

<!Zà 2812 g)

lVIaggî L Lie., lüriek lilarks kronrad

srmöglicksn in wenigen Minuten die Büberei-
tung eines klelsbades von unübertrollensr
Wirkung gegen Kiudsr-llautuusseblâgs,
Wuudssin, Ilauteuticrlnduugsu und rauks
rissige Usut. ?u bs?iskon durck alle ^Vpo-
tkskso, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nickt erkäitiick auck direkt durck die
badrikantsu àM äl- Lis.. ^Üilck.
Den tit. Uedaminen kalten wir ^jeàerseit (Ztratismuster

un6 ärzitlioks Atteste ziur Verkü^un^.

,II»IIII»III>III»»IIIIIIIl»IIIII»IIIII«»II»III!I!IlIlIIlIIIIllIIIII!»l>IIIIIIIIIIIIIII 883

Ltvltieve àleàailie: ^izssa 1884. ddivax;o 1893. ikynàon 1896. (4re-
vokiv 1902. — Lkrentlipiom: Frankfurt 1880. Paris 1889 à. eto

Lirmevstorker
I«11erwit8«er Lâ,

Va» /aiilreieimn niedii-inlseke» Autoritäten des In»
u»d Auslande» ewpkolilenes und verordnetes natürlivkes
iiitterniisskr, olinv den andern Bitterwassern eigenen
unangenekine» Xaekgesekmavk. Mit unsserordentiielieni
Brkolge angewandt ksi kalntueller Verstoptung mit IIz»
poednndrie, bekerkrankkeite», Beldsnekt, bettker/, IIä-
worrkvidal» und Blasenleiden, lkrankiieitvn der weik»
Iletien Ilnterlelbsorgauv etc.

» <>< !>IIwillIKV» « I»I>t<>IlI« U.
mm eà/ac/ies mö/ü/i,-mitte/ Ivirlcl es i»l /clàer Dosis.

Lrkältiick in allen Alli»«r»lw»«srlrli»udlui»g«ii und
grosser» 0er (Zusilsninkadsr: 884

Al»n ^ediidvr in lairmvii«t«rii (Marg l
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

INestlé's Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
857 (sign.) Frau Gresslin.

Ein treuer Begleiter
durch die Gefahren der

Schwangerschaft und des

Wochenbettes ist die

KRAFTNAHRUNG

OVOMULTI
OVOMALTINE wird von Frauen, die im

Beginn der Schwangerschaft sonst alles

erbrechen, gern genommen und gut vertragen.

Durch zahlreiche klinische Versuche wurde unzweifelhaft festgestellt, dass OVOMALTINE

die Milchsekretion mächtig anregt
und den Kräftezustand hebt« ^

Gratismuster an Hebammen auf Anfrage durch die

Fabrik diätetischer Malzpräparate

Dr. A. WAIDER A.-tt.. BERA (Schweiz)

Büchsen zu 250 Gramm Fr. 1.75, zu 500 Gramm Fr. 3.25 in allen Apotheken.
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VKVLV, 10. luli 1909.

là senàe Iduen unter uutriedtigsìer Ounkesbeseugung
àie Odotogruxdie meiner Orillingsknuben, ivelede àured

gerettet ivuràen.
Knàe Nui geboren, nüdrte ied sis Zuerst mit Niled, aber

sedan nued àrei ^ugen litten sis un Ouredtull. Der à^t ver-
orànete Bestie's Kinâermedl, ivoruut sotort Oesserung eintrat.
Oie Kinàer ivuràeu ivieàer rudiger unà nued àrei lugen ivuren sie

vollstûnàig ivieàerderFkstellt. Seitàem dube ied sie uussedliess-
lied mit I^estlemedl uutge^ogen unà ist idnen àiese Kost vortreik-
lied bekommen. Ous ^udnen ging sedmer^los vorüber, ulle àrei
sinà kräftig unà intelligent unà beààen sied sedr ivodl.

led kunn somit nur Kestle's Kinàermedl ^eàer Nutter uut»
N'ürmste emxtedlen uls bestes Kunstliedes Kinàernûdrmittel.
857 (sisn frsu kresslin.

kin treuer keileîter
clurcb clie Oetabren cler

Zebv^an^ersebait unä 6es

Wocben bettes ist ctie

yvonaOri
>xnrcl von brauen, 6ie im

ke^inn cter Zcb^anZerscbaît sonst ailes

erbrecben,^ern genommen unä ^ut vertragen.

vureit islàià ldiniseke Versuelis vurlie un^eifeldast festgestellt, rlsss VVVIVI^l.l'l^L

ÄRS mâàtÎK »»SSKt
U«Ä ÄS» ItrâttS«UU8àlI«K I»Skt. g

Kratlsmuster an ttedammen ant Anfrage llurek liie

b'Ädrik ciiâtStiseblSr

«> ì « VVIVI «î « ««»IV (Sebivei^)

Lüeltssn 7u 250 Krsmm ^r. >. 75, -u 500 Kramm 5r. 3.25 in allen äpatiielten.
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